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Liebe Leserinnen 
und Leser,

das Thema „Al-
kohol und Ju-
gendliche“ wur-
de in letzter Zeit 
in den Medien 
groß geschrie-
ben. Auch das 
Pongaumagazin 
hat sich dieser 
Thematik ange-
nommen und 
klärt über das 
Thema Alkohol, 
aber auch über 
die Jugendschutzbestimmungen auf. Lesen Sie mehr 
dazu auf den Seiten 8 und 9 in dieser Ausgabe.

Ein weiteres Thema in den Medien bezog sich auf das 
Bienensterben. Imker in Deutschland und Amerika 
sind bereits massiv davon betroffen, im Pongau gibt 
es vereinzelte Fälle. Das Pongaumagazin hat mit dem 
Gauobmann der Imker und Bienenzüchter, Josef Mein-
gast, über dieses Thema gesprochen.

Unser Reisebericht entführt Sie in dieser Ausgabe 
nach Kuba. Lassen Sie sich diese spannende Urlaubs-
reportage nicht entgehen! Wollen auch Sie uns an 
Ihren Urlaubserlebnissen teilhaben, so melden Sie 
sich unter redaktion@pongaumagazin.at oder unter 
0664/6395333. Für jede Veröffentlichung gibt es ein 
Pongaumagazin-Badetuch.

Viel Spaß beim Lesen wünscht Ihnen das gesamte Team 
des PONGAUMAGAZINS.

Impressum: Auflage: 28.500 Stück  .  Pongaumagazin . SiScom Verlagsgewerbe GmbH .  Salzachsiedlung 14  .  5600 St.Johann/Pg.,  www.pongaumagazin.at .  Fax: +43(0)664.77.153.14.28 
Redaktion: Susanne Holzmann, Bakk.Komm., redaktion@pongaumagazin.at . Tel: +43(0)664.639.53.33  Anzeigenverkauf:  Ing. Alexander Flecker, verkauf@pongaumagazin.at  Tel: 
+43(0)664.153.14.28  Roswitha Rumpeltes . roswitha@pongaumagazin.at . Tel: +43(0)699.159.990.78  . Geschäftsführung:  Holger Rumpeltes . office@pongaumagazin.at . Tel: 
+43(0)664.104.21.21, Layout/Anzeigengestaltung: SiScom Verlagsgewerbe GmbH.  Vertrieb: Österreichische Post AG  . Druck: NÖP, 3100 St.Pölten

Gedicht

MEIN TRAUM!
Aus dem Buch  „Fröhliches „Altsein“

von Frau Gertrud MÜCKE aus Bischofshofen
Tel.06462/5294
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An Traum hab ich ghabt
amal in der Nacht,

und hat in mein’ Leben
an Wendepunkt bracht.

Ich war auf oan Berg,
Da war’s wunderschö!
Ih siag vor an Hütterl
en Herrgott dort steh.

„Kimm her“ – sagt er glei,
und nimmt dann mei’ Hand –

„Du muaßt eppas toa
da drunten im Land.

Ih gib dir an Auftrag
- und des is dei Pflicht  – 

geh abi und schreib
für die Menschen Gedicht.

Du bist hiaz scho alt
Und hast ah gnua Zeit,

Mit dein’ Schreibn machst gwiß
Die Menschen a Freud.“

Dann bin ich  halt ganga
und hab häufig gschriebn,

denn des is als Auftrag
vom Herrgott mir bliebn.

PONGAUMAGAZIN Chefredakteurin, 
Susanne Holzmann, Bakk.Komm.
redaktion@pongaumagazin.at

Das PONGAUMAGAZIN 
wünscht 

Frau Mücke 
alles Gute zu ihrem 

92. Geburtstag!



www.hartlauer.at
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Ansichtskarten aus früherer Zeit

Inh. Monika Eberhard
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Bienen und ihr Vorkommen im Pongau

in den nördlichen Alpen heimisch. 
Überall sonst kommt hingegen die, in 
den südlichen Alpen vorherrschende 
„Carnica“ vor. Da die dunkle Biene zu 
früherer Tageszeit ihre Arbeit beginnt, 
wird von ihr mehr Waldhonig erzeugt. 
Erst zu späterer Tageszeit, wenn die 
Temperatur wärmer ist, fliegt auch die 
Carnica aus. Sie sorgt für den Blüten-
honig.
Wieviel Honig erzeugt wird, kann im 
vorhinein nicht genau gesagt werden. 
Dies hängt unter anderem auch von 
der Anzahl der Bienen ab. Bei 40.000 
Bienen erhält man ungefähr sechs Ki-
logramm Honig. 30.000 Bienen sind 
dabei im Bienenstock, während 10.000 
ausfliegen und den Nektar sammeln. 
Besitzt man nun 60.000 Bienen, so 
bleiben ebenfalls 30.000 Bienen im 
Bienenstock, allerdings können 30.000 
Bienen ausschwärmen und somit wird 
auch der Ertrag höher.

Honig aus dem Pongau
Sowohl im Geschmack, als auch in der 
Farbe lässt sich der Honig unterschei-
den. Reine Honigsorten sind im Pon-
gau aufgrund des Mischwaldes nicht 
so häufig. Vorwiegend werden von 
den Bienen hierzulande Ahorn und 
Akazien (Blütenhonig) oder Fichte 
und Tanne (Waldhonig) angeflogen. 

Die Bienen sind dabei blütentreu, das 
heißt, sie fliegen solange die selben 
Blüten an, solange es dort noch Nek-
tar zu holen gibt. Während die Bienen 
den Nektar sammeln, bestäuben sie 
die Pflanze und sorgen so bei etwa 80 
Prozent der Blütenpflanzen für den 
Fortbestand.

Winterzeit
Im Winter sitzen die Bienen auf einer 
Traube, welche im Inneren cirka 27 
Grad Celsius hat. Durch das Fressen 
und die Muskelzuckungen wird Wär-
me erzeugt, sodass die Bienen überle-
ben können. Immer wieder werden die 
Plätze an der Traube getauscht, damit 
jede Biene genug Wärme bekommt.
Gefüttert werden die Bienen im Win-
ter zu einem gewissen Teil mit Honig 
und mit Zuckerwasser. Je nach Größe 
der Bienenvölker wird mehr oder we-
niger Zucker in Wasser verflüssigt und 
an die Bienen verfüttert. Mittlerweile 
gibt es auch spezielle Futtermittel, die 
bei vielen Bienenvölkern das Füttern 
vereinfachen.

Die Königinnenzüchtung
Die Entwicklungszeit der Königin vom 
Ei bis zum Schlüpfen beträgt 16 bis 17 
Tage. Nach dem dritten Tag platzt das 

In den USA sterben ganze Bienen-
völker aus, auch Deutschland und 
Spanien sind betroffen. In Österreich  
hat es heuer vor allem die steirischen 
Imker erwischt. Die Ursache für das 
Bienensterben ist bislang noch unklar. 
Ein Umweltproblem, wie der Einsatz 
von Pestiziden und Insektiziden, wird 
ebenso diskutiert, wie eine mögliche 
Immunschwäche aufgrund des gesam-
ten Umweltstresses.

Bienensterben auch im Pongau?
Laut Josef Meingast, Gauobmann der 
Imker, ist im Pongau, auch wenn es 
ein paar betroffene Imker gibt, das 
Bienensterben noch nicht so gravie-
rend. Meist liegt es hier an der falschen 
Züchtung und Pflege der Bienenvölker. 
Meingast erinnert sich ein paar Jahre 
zurück und bereits damals gab es ein 
Bienensterben. Gefährlich war und ist 
die Varroa-Milbe, welche die unge-
schlüpften Larven sticht und sich von 
ihrem Blut ernährt. Ganze Bienenvöl-
ker sterben so aus. Damals dachte ein 
Imker aus dem Schwarzwald ein Mittel 
gegen diese Milbe gefunden zu haben, 
doch einige Zeit später, war auch er 
vom Bienensterben betroffen.
Meingast selbst schützt seine Völker 
mit Ameisensäure, Oxalsäure und 
Milchsäure. Dies sind alles natürliche 
Säuren und schaden den Bienen nicht. 
Im Zeitraum von April bis Juli führt er 
überhaupt keine Behandlung durch, 
damit der Honig nicht in irgendeiner 
Weise verändert wird.

Imker im Pongau
Cirka 450 Imker im Pongau sind Ver-
einsmitglieder im Landesverband. Die 
meisten Mitglieder (75-80) zählt dabei 
die Ortsgruppe Altenmarkt, Flachau, 
Reitdorf, Filzmoos und Eben. Wäh-
rend diese fünf Orte einer Ortsgruppe 
angehören, sind in St. Johann 44 Imker 
als Mitglieder registriert.
Eine kleine Zuchtgruppe in St. Veit 
züchtet noch die dunkle Biene (al-
penländische Biene). Diese war früher 

Rätselhaftes Bienensterben sorgt derzeit in den Medien für Schlagzeilen. Das PONGAUMAGAZIN hat sich beim Gau-
obmann der Imker und Bienenzüchter Josef Meingast informiert, wie es mit der Bienenzucht im Pongau aussieht.
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Ei und eine Made entsteht. Diese wird 
bei der Züchtung mit einem kleinen 
Löffel entfernt und in eine vorgefer-
tigte Zelle gegeben. Am Waiselzap-
fen entsteht die Königin, welche zum 
Schutz vor den anderen - Königinnen 
töten sich gegenseitig - in einen Käfig 
kommt. Nach einer Kellerhaft werden 
die Königinnen an eine Belegstelle ge-
bracht. Die zahlreichen Drohnen an 
der Belegstelle sorgen für die Begat-
tung der Königinnen. Diese Belegstel-
len sorgen auch für eine Reinheit der 
Bienenvölker.

Bienenweg
Die Wagrainer Bergbahnen eröffnen 
am 17. Juni einen Bienenweg am Gra-
fenberg, welcher in die neue Somme-
rattraktion „Wagraini‘s Grafenberg 
- Natur- und Bergerlebniswelt“ inte-
griert ist. Dabei soll den Besuchern an 
mehreren Stationen das Leben der Bie-
ne nähergebracht werden. Die Verstän-

digung der Bienen, der Bienenstachel, 
Informationen über das Bienenwachs, 
ein Schaubienenstock, der Vergleich 
von Biene und Mensch, eine Duftorgel, 
ein Bienenquiz und eine Bienenhütte 

mit Schautafel stehen dabei im Mit-
telpunkt des Bienenweges, welcher 
den ganzen Sommer lang geöffnet  
und über die Grafenbergbahn Wa-
grain leicht zu erreichen ist.

Juni 2007 | PONGAUMAGAZIN
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Alkoholkonsum ist nicht nur ein Problem der Jugendlichen
Das Thema Alkohol und Jugendliche wird in den Medien derzeit groß geschrieben. Die Stadt St. Johann will mit der 
Kampagne „Kein Alkohol unter 16 - Wir achten darauf!“ dieses Thema sensibilisieren. Angesprochen werden sollten 
dabei nicht nur die Jugendlichen, sondern das gesamte Umfeld.

Getränke ausgeschenkt, bis der erste 
die Toilette aufsuchen muss. Danach 
ist das gratis Trinken zu Ende. 

Binge drinking oder 
Komasaufen
Binge drinking, bei uns auch Koma-
saufen genannt, bezeichnet einen in 
unvernünftiger Weise besonders ex-
zessiv betriebenen Alkoholmissbrauch, 
welcher teilweise auch Wettbewerb-
scharakter besitzt. Der Trend kommt 
aus Großbritannien, wo aufgrund der 
frühen Lokalsperrstunden, kurz vor 
Schließung noch schnell so viel wie 
möglich getrunken wurde.

Alkoholkonsum
Alkohol ist die Einstiegsdroge Nummer 
1 für Suchtverhalten. Untersuchungen 
zufolge wird bereits ab dem achten Le-
bensjahr Alkohol konsumiert, bereits 
zehn Prozent der 11-jährigen nehmen 
mindestens einmal im Monat Alkohol 
zu sich. Mit dem Konsumieren von Al-
kohol beginnen die meisten Jugendli-
chen zwischen dem 13. und 15. Lebens-
jahr.
Verschärfend kommt noch hinzu dass 
sich das Trinkverhalten vom geselligen 

Genusstrinken zum ex-
zessiven Alkoholkonsum 
verändert hat.
Die Reaktion auf Alkohol 
ist bei Kindern und Ju-
gendlichen schneller und 
stärker. Durch unkont-
rolliertes und aggressives 
Verhalten steigt dadurch 
auch ihr Unfallrisiko.

Alkoholwirkung
Trunkenheit ist nichts an-
deres als eine Vergiftung. 
Der vom Magen und 
Dünndarm aufgenomme-
ne Alkohol verteilt sich 
im Blut, gelangt dadurch 
in die Organe und greift 

die Nervenzellen an. Schwindel, Ori-
entierungsschwierigkeiten, Übelkeit, 
aber auch Änderungen im Verhalten 
sind die Folge.
Die Alkoholwirkung lässt sich folgen-
dermaßen einteilen:
Zustände der Wohlgestimmtheit (0,1 
bis 1,0 Promille), Rauschstadium (1,0 
bis 2,0 Promille), Betäubungsstadium 
(2,0 bis 3,0 Promille), Lähmungsstadi-
um (3,0 bis 5,0 Promille). 

Unterscheidung der
Rauschzustände
Bei einem einfachen Rausch ist die 
Verträglichkeit individuell unter-
schiedlich. Die Rauschsymptome stei-
gern sich mit der Menge des konsu-
mierten Alkohols.
Verhaltensstörungen, oft Aggressions-
ausbrüche, Bewusstseinsstörungen 
und Erinnerungslücken sind typi-
sche Zeichen für einen komplizierten 
Rausch.
Eine akute Vergiftung tritt ab 1,4 Pro-
mille ein. Sie kann zum Verlust der 
Koordinationsfähigkeit bis zum Koma 
führen. Durch Atemlähmung kann 
eine akute Alkoholvergiftung auch 
tödlich sein.

PONGAUMAGAZIN | Juni 2007
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Die Stadt St. Johann 
will mit der Aktion 
„Kein Alkohol unter 
16 - Wir achten dar-
auf!“ das Thema Al-
kohol sensibilisieren. 
Dabei sollen nicht nur 
Jugendliche mit die-
sem Thema konfron-
tiert und sensibilisiert 
werden, sondern auch 
die Eltern bzw. Erzie-
hungsberechtigten, so-
wie „Alkoholverkäufer“. 
Durch Auflärung, Prä-
ventionsmaßnahmen 
und der Zusammenar-
beit mit Handels- und 
gastronomischen Be-
trieben und anderen 
Verkaufsstellen von alkoholischen Ge-
tränken, möchte die Stadt St. Johann 
das Thema Alkohol der gesamten Be-
völkerung näherbringen. Dass jedoch 
das Alkoholproblem nicht nur Jugend-
liche unter 16 Jahren betrifft, zeigen 
zahlreiche Veranstaltungen, an denen 
der Alkohol in strömen fließt.

„Flatrate-Party“ oder 
„All-you-can-drink-party“
Dies sind Bezeichnungen für kommer-
zielle Veranstaltungen, bei denen ein 
Pauschalpreis bezahlt wird und danach 
alkoholische Getränke ohne Begren-
zung konsumiert werden können. Der 
Eintrittspreis zur Party ist in diesem 
Preis meist enthalten, die Auswahl an 
Getränken auf einen bestimmten Zeit-
raum und auf gewisse Getränkearten 
begrenzt. Neben alkoholfreien Geträn-
ken werden in der Regel noch Bier und 
eine Auswahl an harten Getränken an-
geboten.

Pinkel-Party
Populär sind mittlerweile auch soge-
nannte Pinkel-Parties. Nach Bezahlung 
eines Eintritts werden so lange gratis 

REPORTAGE8



Zuallererst entscheiden natürlich El-
tern bzw. Erziehungsberechtigte, was 
der/die Jugendliche darf oder nicht. 
Darüber hinaus regelt das Jugend-
schutzgesetz bestimmte Dinge, wie 
Alkohol-, Nikotinkonsum und Aus-
gehzeiten.
Das Salzburger Jugendschutzgesetz 
verbietet generell den Verkauf und 
Ausschank alkoholischer Getränke an 
Jugendliche unter 16 Jahren.
Wein, Bier und Sekt sind erst ab dem 
16. Lebensjahr gesetzlich erlaubt.
Alle anderen alkoholischen Getränke, 
auch Alkopops, dürfen erst ab dem 18. 
Lebensjahr gekauft und konsumiert 
werden. Dazu gehören auch alle Mix-
getränke, in denen mehr als 14 Vol. % 
Alkohol enthalten sind.

Was die Ausgehzeiten betrifft, so 
dürfen sich Jugendliche mit einer 
Aufsichtsperson unbeschränkt auf 
Straßen, Plätzen, in Gaststätten, Ki-
nos, Diskotheken, Theatern, Konzer-
ten, etc. aufhalten. Unter 12-jährige 
ohne Aufsichtsperson dürfen sich bis 
21 Uhr, 12- bis 14-jährige bis 22 Uhr 
(vor Sonn- und Feiertagen bis 23 Uhr) 
und 14- bis 16-jährige bis 23 Uhr (vor 
Sonn- und Feiertagen bis 24 Uhr) an 
diesen genannten Orten aufhalten. 
Eine Übernachtung in Hotels, Jugend-
herbergen, auf Campingplätzen ist für 
dies Altersgruppen nur in Begleitung 
einer Aufsichtsperson erlaubt.

Wer gegen dieses Gesetz verstößt, 
macht sich strafbar!

Juni 2007 | PONGAUMAGAZIN
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Das Salzburger Jugendschutzgesetz

„Als Gesundheits- und Jugendministe-
rin ist mir der Schutz von Kindern und 
Jugendlichen vor Alkoholmissbrauch 
ein besonders großes Anliegen. Ange-
sichts der laufenden Diskussion freue 
ich mich über die vielen positiven Initi-
ativen der Bundesländer, wie beispiels-
weise auch das Alkoholverbot am Salz-
burger Rudolfskai. Den Kampf gegen 
Alkoholmissbrauch müssen und kön-
nen wir nur gemeinsam führen. Neben 
der Harmonisierung der Jugendschutz-
bestimmungen bei Alkoholkonsum und 
einer bereits in Begutachtung befindli-
chen Novelle zur Gewerbeordnung, ist 
auch die von mir geplante bundesweite 
Einführung farblich codierter und fäl-
schungssicherer Personalausweise für 
Jugendliche eine wichtige Maßnah-
me, um dieses Problem rasch in den 
Griff zu bekommen. Das Farbsystem, 
das nach Altersgruppen gestaffelt sein 
wird, ist europaweit ein völlig neuer 
Weg, der allen Beiteiligten aus Handel 
und Gastronomie eine schnelle und 
unkomplizierte Alterskontrolle ermög-

licht. Um eine reibunglose und vor 
allem kostengünstige Umsetzung die-
se Vorhabens garantieren zu können, 
führe ich derzeit auch Gespräche mit 
Innenminister Platter und der für die 
Produktion der Personalausweise ver-
antwortlichen Staatsdruckerei.“

Die Bundesministerin für Gesundheit, Familie und Jugend, Dr. Andrea Kdolsky, 

besuchte Anfang Juni St. Johann, um sich einen Überblick über das neue Projekt 

„Kein Alkohol unter 16 - Wir achten darauf!“ zu verschaffen

Das gesamte Salzburger Jugendschutzgesetz steht auf www.pongaumagazin.at 
zum download bereit.

9
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PM: Zwillinge sollten ih-
rem Sternzeichen nach 
unbeschwert, faszinierend, 
intelligent, aktiv, manchmal 
aber auch pessimistisch sein. 
Erkennen Sie sich darin 
wieder?
Bgm. Bergmüller: Es ist mög-
lich, dass diese Eigenschaften 
auf mich zutreffen. Diese 

Die Sterne der Bürgermeister
Das Sternzeichen Zwilling (21. Mai bis 21. Juni) ist ein 
Luftzeichen und wird von Merkur beherrscht. Rupert 
Bergmüller, Bür- germeister in Hüt-
tau, ist im Stern- zeichen Zwilling 
geboren und stand dem Pongauma-
gazin Rede und Antwort.

Frage könnten wohl Außen-
stehende leichter beantwor-
ten, als ich selbst.

PM: Von den anderen Stern-
zeichen unterscheidet sich der 
Zwilling durch seine große 
Vielseitigkeit. Kommt diese 
Eigenschaft auch bei Ihnen 
zum Vorschein?
Bgm. Bergmüller: Ich habe 
Interesse für vieles. Auch 
in meinem Beruf muss ich 
vielseitig sein um mich um 
alles kümmern zu können. 
Mein Zweitberuf Landwirt 
erfordert ebenfalls Interesse 
für vieles.

PM: Zwillingsgeborene sind 
angeblich ungeduldig und 
wechseln oft ihre Intereseen. 
Was sagen Sie dazu?
Bgm. Bergmüller: Das ich 
meine Interessen, weil ich 
von Neuem überzeugt bin, 
ändere, kann durchaus sein. 
Allerdings ändert sich dann 
alles nur zum positiven.

PM: Haben Sie, wie man es 
Ihrem Sternzeichen nachsagt, 
das Bedürfnis, alle sofort 
kennen zu lernen und die Fä-
higkeit, sich an jede Situation 
anzupassen?
Bgm. Bergmüller: Ja. Neues 

Rupert Bergmüller ist Bürgermeister in Hüttau und im Sternzeichen Zwilling 
geboren. 

Typisch Zwilling: 
Rupert Bergmüller:

Tag der Woche: 
Mittwoch  Sonntag

Glückstein: 
Magneteisenstein, Opal, 
Achat

Keiner

Farben: 
Blau, Grau Rot

Blumen: 
Margerite, Vergissmein-
nicht Rose

Tiere:
Papagei, Affe, Eichhörnchen 

viele

interessiert mich, allerdings 
gehe ich mit Vorsicht daran.

PM: Zwillinge lieben angeb-
lich Kreuzworträtsel, Reisen, 
sind gesellig und gerne an der 
frischen Luft. Können Sie sich 
darin wiedererkennen?
Bgm. Bergmüller: Wenn es 
die Zeit zulässt. Reisen wären 
nett, waren aber bisher aus 
Zeitgründen leider nicht 
möglich. 

PM: Wie stehen Sie zu Horo-
skopen? Interessieren Sie sich 
dafür?
Bgm. Bergmüller: Ich inter-
essiere mich teilweise dafür. 
Wenn ich Zeit habe oder mir 
das Horoskop beim Auf-
blättern der Zeitung direkt 
ins Auge sticht, lese ich es 
durchaus.

Seit 1985 bieten wir Ihnen unse-
re Dienste rund ums Sehen als 
Meisterbetrieb in Altenmarkt 
und Radstadt an. Wir bestimmen 
professionell auf modernstem 
Wege Ihre Sehschärfe und Sie 
erhalten dabei eine Zufrieden-
heitsgarantie für die betreffende 
Messung in unserem Geschäft.
Unser verlässliches und kunden-
freundliches Service ermöglicht 
Ihnen sogar Kontaktlinsen zur 
Probe zu tragen. Gerne beraten 
wir Sie in einem ausführlichen 
Beratungsgespräch über dieses 
Angebot.

Als Partner des +optik-Netzwer-
kes garantieren wir Ihnen lau-
fend höchste Qualtiät zum güns-

Optiker Steinmetzer – 
Ihr Partner rund ums Auge in Altenmarkt und Radstadt

tigen Preis. Aktuell eine neue 
Variante der Einstärkenbrille 
inkl. Entspiegelung und Hart-
schichtglas ab € 139,- sowie als 
Preissensation Gleitsichtglä-
ser zum Preis ab € 249,- inkl. 
MWSt.

Wie freuen auf Ihren Besuch.

Optiker Steinmetzer
5541 Altenmarkt/Pg.

Hauptstraße 39/2
Tel + Fax: 06452-7744

5550 Radstadt
Schernbergstraße 6

Tel + Fax: 06452-6606
www.steinmetzer.optiker.at

steinmetzer@optiker.at

Foto: Holzmann
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Spezialkoteletts:
magere
Schweinskoteletts
oder saftige
Schopfkoteletts

mit Bonuskarte noch um 10 % billiger
1 kg jetzt nur

5,98
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Der Hausbau geht gut voran

als Schutz vor sommerli-
cher Überwärmung und als 
Schallschutz. Die Lehmplatte 
ist vollbiologisch und feuch-
tigkeitsregulierend. 
Um die nötige Dämmung zu 
erhalten, wurde der Holzrie-
gelbau zwischen der sechs 
Zentimeter dicken Weich-
faserplatte und der Lehm-
platte mit Zellulosefasern 
ausgeblasen und so die 32 
Zentimeter breiten Hohl-
räume in den Holzplatten 
gefüllt. Familie Fuchs ent-
schied sich für die Zellulose-
fasern, da diese einen hohen 

sende Folie  an.
Auch die Fenster wurden be-
reits  eingesetzt. Dabei han-
delt es sich um hochdäm-
mende Kunststofffenster mit 
integriertem Wärmedämm-
keil. Das Haus von Familie 
Fuchs ist eines der ersten,  
bei dem die neuesten Passiv-
hausprofile eingebaut wur-
den. Die 3-fach-Verglasung 
hat einen U-Wert von 0,5, 
das gesamte Fenster (Glas 
und Rahmen) einen U-Wert 
von 0,63. Der Fensterflügel 
wird dabei komplett über-
dämmt, um Kältebrücken 
zu vermeiden und um einen 
besseren U-Wert zu errei-
chen.

Grauwassernutzung
In ihrem Passivhaus instal-
lierte Familie Fuchs eine 
Grauwassernutzung. Da-
bei wird bereits benutztes 

Wärmedämmwert haben 
und zudem feuchtigkeits-
regulierend, winddicht und 
biologisch sind. Außerdem 
ist die Zellulosefaser fu-
genfrei, setzungssicher und 
angenehmer zu verarbeiten 
als Dämmwolle. Die Außen-
wände und das ebenfalls mit 
Zellulosefaser gedämmte 40 
Zentimeter dicke Dach ha-
ben einen U-Wert von 0,1.

Dach und Fenster
Beim Dachbau wurde bereits 
das Unterdach aufgesetzt. 
Um einen soliden Aufbau zu 
gewährleisten, brachte die 
Firma Burgschwaiger eine 
dampfdiffusionsoffene, öko-
logische und wasserabwei-

Das Wetter spielt beim 
Hausbau von Familie Fuchs 
aus St. Johann bestens mit 
und so geht es mit dem Bau 
des Passivhauses auch bes-
tens voran.

Seit der letzten Ausgabe des 
Pongaumagazins steht nun 
auch das Ober- und Dachge-
schoß in Leichtbauweise. An 
den Holzriegelbau wurde 
außenliegend eine Pavatex-
Weichfaserplatte und innen 
eine Lehmplatte angebracht. 
Die Pavatex-Weichfaser-
platte dient als Putzträger, 

Das PONGAUMAGAZIN begleitet Anita und Rupert Fuchs 
auf ihrem Weg zum Traumhaus. Mittlerweile stehen 
auch die Wände im Ober- und Dachgeschoß.

FACTBOX

U-WERT
Gibt das Maß der Wärmedurchlässigkeit einer Fläche in Watt/m2 an. Er ergibt 
sich aus dem Verhältnis Energie durch (Fläche x Temperaturdifferenz x Zeit). Je 
kleiner der U-Wert, desto besser wärmegedämmt ist eine Wand- oder Fenster-
fläche. Bei Passivhäusern werden typischerweise U-Werte um 0,1 W/m2 erzielt. 
(Quelle: http://www.bauatelier.at/baulexikon.html)

ZELLULOSE
Zellulose ist mit Borsalz oder Borax (Flammschutzmittel) vermischtes Altpa-
pier und wird als Schüttung oder auch eingeblasen verwendet. Hauptanwen-
dungsgebiete für Zellulose sind Dachschrägendämmungen und Wanddäm-
mungen im Leichtbau. Beim Einblasen sollte jedenfalls darauf geachtet werden, 
dass das Material auch in die letzten Ecken kommt. (Quelle: http://www.energiesparhaus.

at/gebaeudehuelle/zellulose.htm)

SERIE12
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Brause-, Waschbecken- und 
Badewannenwasser extra 
abgeführt, in einem Zwi-
schenbehälter gesammelt 
und zur WC-Spülung ein 
zweites Mal verwendet. 
Das noch warme Abwasser 
erwärmt zusätzlich noch 
das fließende Frischwasser 
über einen Wärmetauscher 
- Trink- und gebrauchtes 
Wasser werden dabei aber 
nicht vermischt - und fließt 
danach in einen Zwischen-
behälter, welcher 250 Liter 
fasst und sich im Keller be-
findet. Über eine stromspa-
rende Pumpe und einen 
Filter wird das Wasser zu 
den WC-Anlagen weiter-
gepumpt. Der Wasserver-
brauch der WC-Anlage ist 
dabei so groß, dass er durch 
diese Nutzung des Abwassers 
zu fast 100 Prozent gedeckt 
werden kann. Geschirrspül- 
und Küchenabwasser sind 
für die Grauwassernutzung 
nicht verwendbar.

Kamin
Nachdem in jedem Haus ein 
Kamin oder zumindest ein 
Notstromaggregat gesetzlich 
vorgeschrieben ist, haben 
sich Rupert und Anita Fuchs 
für den Einbau eines luft-
dichten Ofens entschieden. 
Wichtig dabei ist die Luftzu-
fuhr von außen, da das Pas-
sivhaus luftdicht gebaut ist 
und die Flammen von allei-
ne wieder ausgehen würden.  

Der Kamin weist deshalb 
zwei Kammern auf - eine 
davon ist das Abgasrohr, die 
zweite Kammer sorgt für 
die Frischluftzufuhr - und 
wird mit Frischluft von au-

ßen und nicht mit Raum-
luft versorgt. Da das Pas-
sivhaus aufgrund der guten 
thermischen Eigenschaften 
ohne einem konventionel-
len Heizsystem auskommt, 
hofft Familie Fuchs, den Ka-
min auch nicht benützen zu 
müssen.

Verputzarbeiten und 
Installationen
Die Planung und Ausfüh-
rung der Betonkernakti-
vierung und die kontrol-
lierte Wohnungsluftanlage 
samt Energievorwärmung 
mittels Grundwasser wur-
de mit der Firma Präauer 
im Vorfeld durchgeführt. 

SCHREINEREI MARTIN FLIEGL GMBH · Holzhauser Str. 33 · 84524 Neuötting
Tel. 0049/8671/2632 · Fax 73718 · info@flieglmartin.de · www.flieglmartin.de

Energiesparen lohnt sich
Die 6-Kammer-Konstruktion der starken VEKA Profi-
le sorgt für besten Wärmeschutz. Das senkt Ihren
Energieverbrauch spürbar und spart damit deutlich
Heizkosten.

Prima Wohnklima
Die hervorragenden isolierenden Eigenschaften der
VEKA Profile halten die Raumtemperatur konstant
und schaffen so ein behagliches Wohngefühl. Zu-
sätzliche Dichtungen bieten Kälte und Zugluft kraft-
voll Paroli.

Mehr Sicherheit
Fenster müssen je nach Lage und Zugänglichkeit
ganz unterschiedliche Sicherheitsanforderungen er-
füllen. Mit speziellen Beschlägen, Gläsern und Grif-
fen lassen sich Fenster aus VEKA Profilen nach indi-
viduellen Wünschen einbruchhemmend ausstatten.

Optimale Schalldämmung
Lärmbelastung mindert den Wohnkomfort und kann
sogar die Gesundheit beeinträchtigen. Schon in der
Standardausführung schützen Fenster aus VEKA
Profilen vor Lärm und lassen sich darüber hinaus bis
zur höchsten Schallschutzklasse ausrüsten.

In vielen Farben
Farbige Fenster und Türen setzen gestalterische 
Akzente. Mit über 30 Farben und Holzdekoren bie-
ten wir individuelle Lösungen für jeden Geschmack
und jeden Haustyp.

Werte mit Zukunft
Neue Fenster sind eine lohnende Investition, die den
Wert Ihrer Immobilie steigert. Die hochwertigen VEKA
Profile mit der besonders glatten Oberfläche bleiben
lange Jahre schön, lassen sich mühelos und schnell
reinigen und müssen nie gestrichen werden.

Das VEKA-System für die perfekte Energiebilanz

� Leicht abgerundete Kanten verleihen dem ALPHALINE 90 System
sein klassisches Design.

� Hohe Wärmedämmwerte von bis zu Uw = 0,8 W/m2K sind je nach
Verglasung möglich und senken die Heizkosten spürbar.

� Hochwertige Dichtungen in Grau oder Schwarz; das Mitteldichtungs-
system mit drei Dichtungsebenen hält zuverlässig Kälte, Zugluft und
Feuchtigkeit ab.

� Verzinkte Metallverstärkungen
sorgen für statische Sicherheit und
dauerhafte Funktion (gemäß VEKA
Verarbeitungsrichtlinien).

� Die Profile mit 90 mm Bautiefe
und 6-Kammer-Technik
nutzen optimal die isolierende
Wirkung von Luft und sorgen
für besten Wärmeschutz.

ALPHALINE 90

Ebenfalls erledigt sind die 
Verputzarbeiten von Keller, 
Erdgeschoß und Garage, 
sowie die Installationen im 
Ober- und Dachgeschoß. 
Um das lästige Tragen ei-
nes Staubsaugers vermeiden 
zu können, hat sich Familie 
Fuchs für den Einbau einer 
Haus-Entstaubungsanlage 
entschieden. Der eigentliche 
Staubsauger befindet sich 
dabei im Keller, somit wird 
der Feinstaub nicht wieder 
im Raum herumgewirbelt.

Wie es mit dem Bau des 
Passivhauses von Familie 
Fuchs weitergeht, erfahren 
Sie in der nächsten Ausgabe 
des Pongaumagazin.
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Goldegg - Eine „Perle des Pongaues“

Funde aus der jüngeren 
Steinzeit lassen darauf 
schließen, dass Teile des Ge-
bietes von Goldegg bereits in 
der Zeit zwischen 4000 und 
2000 vor Christus bewohnt 
waren. Der Archäologe Mar-
tin Hell entdeckte die älteste 
Siedlung neben dem Stallge-
bäude des Mitterbichlgutes 
in Böndl. Zahlreiche Funde 
aus der Zeit zwischen 1250 
und 750 vor der Zeitrech-
nung - zu dieser Zeit wurde 
in Böndl Kupfer abgebaut 
und geschmolzen - lassen 
eine dichtere Besiedlung um 
den Böndlsee vermuten. In 
den ersten fünf Jahrhunder-
ten bevölkerten die Kelten 
das Land und legten in der 
Prakhalt zwischen Unterhof 
und Grubmoar eine Maut-
stelle an. Damals führte der 
Weg in den Pinzgau von St. 
Johann über Goldeggweng 
und den Filzensattel nach 
Saalfelden.
Im Jahre 15 vor Christus 
gliederten sich die Römer 
im Land ein und führten 
die Maut weiter. Außerdem 
errichteten sie den Gutshof 

Etwa 200 Meter über dem Salzachtal auf einer sehr sonnigen Terrasse liegt der Sommererholungs- und Winter-
sportort Goldegg. Von einem bedeutenden Geographen und Kenner des Salzburger Landes wurde Goldegg als 

eine „Perle des Pongaues“ bezeichnet. Mit den Jahren entwickelte sich der Ort, der zur Sonnenterrasse zählt, von 
einer reinen Agrargemeinde zu einer Fremdenverkehrsgemeinde mit überwiegend landwirtschaftlicher Struktur.

am Hausfeld des Stadlbau-
ern, welches Funden aus 
dem Jahre 1956 zufolge so-
gar eine römische Zentral-
heizung besaß. 1938 wurde 
ein römischer Grabstein mit 
vier keltischen Namen in 
Goldeggweng gefunden. Der 
Stein mit der Inschrift OT-
TUS DEVILLI E.BOVDA 
MOCVI E. COIVX VIVI 

FILI FECERUNT (Die In-
schrift besagt, dass dem 
Ottus, Sohn des Devillus, 
und der Bouda, Tochter des 
Momucius, die Söhne bei 
Leibzeiten das Grab errich-
teten) wurde neben dem 
Eingang der Kirche in Gol-
deggweng eingemauert. Er 
beweist, dass die Gegend be-
reits vor der Römerzeit von 

Kelten besiedelt war. Kein 
Orts- oder Bauernname er-
innert an die römische Ära, 
mit deren Ende viele Men-
schen abwanderten. Vermu-
tet wird, dass die Bajuwaren 
im 7. und 8. Jahrhundert ein 
fast menschenleeres Gebiet 
vorfanden.

Die Herren von Goldekke
Die Herren von Goldek-
ke waren die Namensgeber 
des Ortes und ein mächti-
ges Herrschaftsgeschlecht. 
Otto von Goldekke (1180 
bis 1229) scheint urkund-
lich als erster dieses neuen 
Geschlechtes auf. Seine Burg 
stand etwa einen Kilometer 
westlich vom heutigen Gol-
degg an Stelle des Bauern-
gutes Altenhof, auf dessen 
Rückseite noch Reste der 
alten Burgmauern zu sehen 
sind. Als der Goldekkerhof 
bei Kriegsunruhen in der 
ersten Hälfte des 14. Jahr-
hunderts schwer beschädigt 
wurde, erlaubte der Landes-
fürst im Jahre 1323, auf sei-
nem Grund eine neue Burg 
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zu errichten. Am Hügel am See, wo 
heute noch das Schloss Goldegg steht, 
entstand der Neubau, welcher 1339 
vollendet wurde. Da Haug von Gol-
dekke keine männlichen Erben hat-
te, verkaufte er 1398 einen Teil seines 
Besitzes und vermachte das Schloss 
Goldegg seiner einzigen Tochter Do-
rothea. Sie wiederum hinterließ ihren 
Besitz ihrem einzigen Sohn Wolfgang 
von Freundsberg. Als dieser kinder-
los starb, besetzten Truppen des Erz-
bischofs Friedrich das Schloss. Ulrich 
von Freundsberg, der Vater des später 
berüchtigten Landsknechtführes Ge-
org von Freundsberg, eroberte 1455 das 
Schloss zurück, Erzbischof Sigmund 
gab jedoch nicht nach und übernahm 
das Schloss im selben Jahr endgültig.

Der Bauernaufstand
Nachdem die Burg Goldegg in den 
Besitz des Erzbischofes übergegan-

gen war, sollten die Bauern die übli-
che Steuer bei der Weihe des neuen 
Erzbischofs Burkhart von Weißpriach 
zahlen. Es kam zum Aufstand, da die-
se Steuer eine große Belastung war und 
früher von den Herren von Goldekke 
übernommen worden war. Der Erz-
bischof senkte zwar die Weihesteuer, 
verlangte aber ein Briefgeld für die Ver-
handlungen. Die Bauern gaben nicht 
nach und einige von ihnen wurden in 
den Kerker gesperrt. Als der Erzbischof 

15

auf das Briefgeld verzichtete und eine 
reduzierte Weihesteuer verlangte, war 
der Aufstand beendet.

Das Schloss Goldegg
Nachdem der Erzbischof Friedrich von 
Salzburg nach der Schlacht von Mühl-
dorf 1322 die Burgen der Goldegger 
niederreißen ließ, musste er infolge 
der politischen Ereignisse bereits ein 
Jahr später erlauben, dass die Herren 
von Goldegg ihr Schloß „zu dem See ... 
auf den Puhel, der in der Wis da leit“ 
verlegen. Gleichzeitig wurden auch der 
Ort und die Kirche an den neuen Ort 
übertragen. Der unregelmäßige innere 
Hof, mit dem hohem Palas - das ist der 
repräsentative Saalbau einer mittelal-
terlichen Pfalz oder Burganlage - im 
Norden und den beiden Ecktürmen im 
Süden stammt aus der Gründungszeit 
der Burg. Die beiden größten Kostbar-
keiten des Schlosses, das sind die ori-
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haus am „Neuen Hof“ ent-
stand mit der Verlegung des 
Schlosses von Altenhof zum 
„Neuen Hof“ beim Bühel 
am See. 1339 stiftete Wulfing 
von Goldekke ein „Ewiges 
Licht“ und scheint auch mit 
der Persönlichkeit, die auf 
dem bei der Renovierung 
1965 wieder entdeckten 
Fresko am linken Seitenaltar 
sichtbar wurde, identisch zu 
sein. 
Die heilige Maria Magda-
lena war ursprünglich die 

Kirchenpatronin, seit 1489 
ist dies der heilige Georg. 
Nach dem Ortsbrand 1747 
blieb nur die „schmerzhafte 
Gottesmutter“ beim Stie-
genaufgang erhalten. 1763 
beantragte man einen Um-
bau der Kirche, erst 1770 
wurde dieser bewilligt und 
statt des Steingewölbes ein 
Schalgewölbe errichtet. Im 
Dezember 1881 kam der 
große Umbau der Kirche mit 
einer sogenannten „Rero-
manisierung“ durch Pfarrer 

Karl Fehringer. War die Gol-
degger Kirche bis dahin im 
Barockstil, so wurde nun ein 
neuromanischer Stil gewählt. 
Die letzte Innenrenovierung 
erfolgte im Jahre 1965. Dabei 
gelang die Aufdeckung des 
gotischen Freskos über dem 
linken Seitenaltar aus dem 
Jahre 1330 und die Freile-
gung bzw. Restaurierung 
des Bildes „Mariä Krönung“ 
über dem Hochaltar.

Goldegger- und Böndlsee
Der Bühel, auf dem das 
Schloss Goldegg steht, wurde 
früher von einem Gewässer 
ganz umgeben. Der Goldeg-
ger See ist das Überbleibsel 
dieses einst viel größeren 
Gewässers und zählt zu den 
wärmsten Moorbadeseen 
des ganzen Alpengebietes. 
Im Hochsommer steigt die 
Wassertemperatur bis auf 26 
Grad Celsius und die Bade-
saison reicht bei günstiger 
Witterung von Anfang Mai 
bis Ende September. Im 4,5 
Hektar großen See gibt es 
Hechte, Schleien und Kreb-
se. Bis 1961 war der Fisch-
reichtum wesentlich größer. 
Die kleine Insel gegenüber 
dem Einfluss entstand durch 
das ausbaggern des schwim-
menden Ufers, welche nötig 
war, um eine weitere Ver-
schilfung des Sees zu ver-
hindern.
Etwa 3,5 Kilometer westlich 
von Goldeggweng liegt der 
Böndlsee, auch Scheibling- 
oder Trogersee genannt, 
welcher ebenfalls zum Ge-
meindegebiet Goldegg ge-
hört. Die Wassertemperatur 
des Sees ist im Sommer in 
etwa gleich, wie die des Gol-
degger Sees. Ein Laichschon-
gebiet zur Erhaltung der im 
See befindlichen Krebsbe-
stände wurde am Nordufer 
angelegt. Für die Badenden 
ist der Zugang von den üb-
rigen drei Seiten möglich, da 
der See nicht verschilft ist.

ginalen Holzeinbauten des 
14. Jahrhunderts im ersten 
Stock und der große Wap-
pensaal von 1536 im zwei-
ten Stock, sind im ehemals 
mit Zinnen bewehrten Palas 
untergebracht. Die Holzkon-
struktion ist dabei so in den 
Raum gestellt worden, dass 
zwischen Holzdecke und 
Geschossplafonds ein Zwi-
schenraum von 1.50 m ent-
standen ist. Die Säulen sind 
mit Kapitellen bekrönt, die 
Wandtäfelung mit halbrun-
den und die Deckenbalken 
mit Rundsäulen verziert. An 
gotische Schlusssteine erin-
nern die zwei Reihen kreis-
förmiger Ansätze, welche an 
den Deckenbalken durch-
laufen. Die ganze Holzkon-
struktion wurde ohne einen 
einzigen Nagel zusammen-
gesetzt und wurde im Lau-
fe der sechshundert Jahre 
nahezu schwarz, da dieser 
Raum 200 Jahre lang der 
einzige heizbare Raum in 
der ganzen Burg war. Erst 
um 1500 wurden nebenan 
zwei weitere holzgetäfelte 
Zimmer eingebaut, welche 
dann ebenfalls zu heizen wa-
ren. Mit den Kunstwerken 
im Rittersaal besitzt Goldegg 
vielleicht den bedeutendsten 
Freskenzyklus der Renais-
sance auf profanem Gebiet 
in Österreich. Der Schöpfer 
der Kunstwerke ist nicht 
bekannt, es wird aber ange-
nommen, das sie von einem 
Bocksperger stammen.
Seit 1972 ist das Schloss Gol-
degg im Besitz der Gemein-
de Goldegg.

Pfarrkirche zum hl. Georg
Die erste Kirche von Goldegg 
war im Haus der Herren von 
Goldekke in Altenhof. Sie 
stand allerdings nicht dort, 
wo jetzt die Sebastiani-Ka-
pelle steht, sondern ver-
mutlich nordwestlich vom 
„Haus“ hinter dem Gold-
schmiedgute. Das Gottes-
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Das Heimatmuseum
Die passionierte Heimatfor-
scherin und Schriftstellerin 
Prof. Nora von Watteck trug 
im Lauf von Jahrzehnten 
eine beachtenswerte Samm-
lung von Gebrauchs- und 
Einrichtungsgegenständen, 
Bekleidung und Werkzeug 
aus dem Leben unserer 
Vorfahren im Pongau zu-
sammen. Das aus der Pri-
vatsammlung entstandene 
Pongauer Heimatmuseum 
war bis 1965 im Zehent-
turm von Pfarrwerfen un-
tergebracht. Zur Belebung 
des von der Gemeinde er-
worbenen Schloss Goldegg 
verlegte Frau Prof. Watteck 
ihre Sammlung 1975 in die 

sechs Räume im zweiten 
Stock. Das Museum bietet 
eine unmittelbare, greifbare 
Begegnung mit der Vergan-
genheit und hat kaum Vitri-
nen, dafür aber eingeräumte 
Schränke. Mit einer raum- 
und stilbezogenen Anord-
nung wird die Atmosphäre 
der jeweiligen Epoche wie-
dergegeben.

Kuren und Regenerieren in 
Goldegg
Im Hotel Post gibt es seit 
1970 eine Kurabteilung, in 
der man nicht nur kneip-
pen, sondern auch Moor-
wasser- und verschiedene 
Kräuterbäder, Massagen, 
Moorpackungen, Heusäcke 
und Unterwassermassagen 
bekommen kann. Diese Kur-
anwendungen werden unter 
ärztlicher Leitung nicht nur 
für Hotelgäste, sondern auch 
ambulant durchgeführt und 
eignen sich für die Erhal-
tung der Gesundheit, sowie 
zur Steigerung der Fitness, 
aber auch bei Rheuma, Herz- 
und Kreislauferkrankungen, 
Migräne und Neuralgien, 
Bluthoch- und Niederdruck, 
Durchblutungs- und Gefäß-
störungen, vegetativer Dys-
tonie und vielem mehr.
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Gültig für Lagerfahrzeuge bei teilnehmenden Citroën-Partnern. Die 
Aktionsangebote sind an bestimmte Auslieferungsfristen gebunden. 
Ihr Citroën-Partner informiert Sie gern. Abgabe nur an Privatpersonen. 
Druck- und Satzfehler vorbehalten. *Beim C5 Break Exclusive 3.0 V6

CITROËN
BESTPLATZ-BÖRSE

Sonnige Aussichten

BIS ZU € 6.100,–* PREISVORTEIL SICHERN

Ab € 22.900,– 7-Sitzer

5Ab € 21.900,–

-Sitzer
€ 1.000,–

EINTAUSCHPRÄMIE

HGW_Querformat_visio.indd   1 23.04.2007   16:04:36 Uhr

Citroen Peter Gell
Ziegelbrennerstraße 6, 5550 Radstadt

(06452) 54 70    www.citroen-gell.at

MO-FR 7:45-12:00, 13:00-17:00

Samstag nach Vereinbarung

IHR Citroen-Partner
Im Pongau

Fest im Dorf
Zum Abschluss der 26. Gol-
degger Dialoge findet auch 
heuer wieder das „Fest im 
Dorf“, ein Fest der besonderen 
Art, welches von den Goldeg-
ger Wirten, Vereinen und Bau-
ern veranstaltet wird, statt. 

Unter dem Motto“Fest im 
Dorf, ein Fest der Sinne“, wer-
den am 9. Juni ab 16 Uhr durch 
Einbeziehung von Künstlern, 
Kunsthandwerk, sowie alten 
Goldegger Traditionen, wie 
Schnapsbrennen, Schindel-
machen, Tramhacken, Strick-
machen und dergleichen, die 
„fünf Sinne“ angesprochen.

Eine Musikantenroas mit der 
Hoagaschtmusi, der Schloss-
hofmusi und der Pongauer 
Tanzlmusi sorgt für den mu-
sikalischen Beitrag. Dabei 
werden die Musikanten mit 
den Kranzltänzern von Wirt 
zu Wirt und Standl zu Standl 
ziehen.

Für das kulinarische Wohl 
sorgen die Goldegger Bauern 
mit traditionellen Gerichten, 

wie Fleischkrapfen, Kasnockn, 
Speckbroten und vielem mehr.
Weitere Highlights der Gol-
degger Wirte „Gasthaus zum 
Bierführer“, „Dorfschenke“, 
„Hotel zur Post“ und „Hotel 
Seehof“ werden zum Beispiel 
eine Kochvorführung mit dem 
bekannten Haubenkoch Sepp 
Schellhorn und eine Weinver-
kostung mit italienischen Spe-
zialitäten sein.

Zwischen den Standln und bei 
den Wirten werden Künstler 
ihre Acrylbilder, Keramikar-
beiten, Kunstbasteleien, Sei-
denmalereien, Bildhauerarbei-
ten, kreativen Glasschmuck 
und Filzarbeiten ausstellen.
Für Oldtimerbegeisterte wird 
eine Ausstellung von Autos 
und Traktoren präsentiert.
Auch den Kindern wird mit ei-
ner Hupfburg, Kinderschmin-
ken, Kinderspielen, und Po-
nyreiten ein umfangreiches 
Programm geboten.

Ab 21 Uhr sorgt dann Dj Holz 
mit Schlagerhits für Stimmung 
und gute Unterhaltung.

Fotos: TVB Goldegg
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der Versicherungsbranche. 
Mit dabei beim „Take off“ 
vom Alpendorf St. Johann 
mit Heli Knaus waren nicht 
nur die Landesdirektoren, 
sondern auch Sachbearbei-
ter, Schadensreferenten und 
Abteilungsleiter sowie eige-
ne Mitarbeiter, ging es doch 
darum, die Partnerschaft 
und Kommunikation im 
wahrsten Sinne des Wortes 
einmal „besonders hochzu-
heben“ und die Bedeutung 
guter Zusammenarbeit – in 
Hinblick auf Wettbewerbs-
verbesserung und  Vorteile 
für den Kunden –  zu unter-
streichen.  So waren alle zu 
einem Rundflug ins Großarl-
tal und anschließender Lan-

St.Johann i. Pongau war 
Schauplatz des Treffens der 
Spitze der Salzburger Versi-
cherungswirtschaft: Die fünf 
Partnerbetriebe der IG-Risk  
(Interessensgruppe freier 
Versicherungsmakler mit 
dem Hauptziel, einzigartige 
Produkte für deren Kunden 
mit Versicherungen auszu-
arbeiten und Arbeitsabläufe 
zu optimieren) waren Gast-
geber für das „who is who“ 

dung auf der Kreisten-Alm 
mit kulinarischen Schman-
kerln der Region eingeladen. 
Sehr positives feedback zur 
Veranstaltung bekamen die 

IG-Risk Partner von allen 
Versicherungspartnern, wie 
Generali, Zürich, Uniqa, 
HDI, Donau, Oberöster-
reichische und Wüstenrot. 

Filzmoos steht am 23. und 
24. Juni 2007 bereits zum 
fünften Mal ganz im Zei-
chen der US-Cars und Old-
timer-Traktoren. 

Die Ankunft der Teilnehmer 
dieses US-Car und Old-
timer-Traktoren-Treffens 
wird am Samstag ab 9 Uhr 
erwartet, die Autopräsenta-
tion findet am Nachmittag 
statt. Eine Ausfahrt der US-
Cars und Oldie-Traktoren 
im Konvoi durch Filzmoos 
ist für cirka 16 Uhr geplant. 
Ab cirka 21 Uhr sorgt die 
Second-Hand-Band im 
Festzelt für beste Stimmung.

Bei Schönwetter ist ein gro-
ßes Lagerfeuer (Sonnwend-
feuer) geplant. Tags darauf 
wird der Teilnehmer mit der 
weitesten Anreise mit einem 
Benzingutschein belohnt. 

Auf dem Veranstaltungs-
gelände gibt es ein breit 
gefächertes Programm mit 
Verkaufsständen, Bogend-
schießen, Kinderhupfburg 
usw. In der Schhütte „Holz-
wurm“ und im FDestzelt 
wird für das leibliche Wohl 
gesorgt!

Info und Bilder unter: www.
bigv8.de.vu

An der ersten, vom Salzbur-
ger FIS Landesskimuseum 
und dem Golfclub Goldegg 
organisierten Skilegenden-
Trophy, nahmen Promi-
nente aus dem Bereich des 
Sports - wie unter ande-
rem Michael Walchhofer, 
Kurt Engl, Gitti Obermo-
ser, David Kreiner, Willi 
Denifl, Christoph Eugen, 
Karl Schranz, Anton Schutti 
- und geladene Gäste, so-
wie Mitglieder anerkannter 
in- und ausländischer Golf-
clubs teil. 
Nach dem Spiel ging es 
noch zu einem gemütli-
chen Abend im Landesski-

museum Werfenweng, wo 
es neben der Siegerehrung 
und der Eröffnung der Ver-
nissage von Ingrid Junger 
noch einen besonderen 
Höhepunkt gab. Felix Gott-
wald übergab dem Skimu-
seum Sprungski, Sprungan-
zug und Startnummer der 
Olympischen Spiele in Tu-
rin 2006. Karl Schranz löste 
sein Versprechen gegenüber 
Sepp Forcher ebenfalls ein 
und überreichte seinen Ski, 
den er bei der WM 1962 
und bei Olympia 1964 ge-
fahren ist und mit dem er 
zudem zehn Weltcuprennen 
gewinnen konnte.
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20 Jahre Glaserei Zand -
Glasverarbeitung mit Stil

Zahlreiche Investitionen im Bereich 
Maschinen und technischen Hilfs-
mittel wurden getätigt. In den Jahren 
2004/05 erfolgte ein Um- und Zubau 
des Gebäudes. Im modernen und indi-
viduell gestalteten Verkaufsraum kann 
sich der Kunde zusätzlich zu seinen 
eigenen Wünschen von den Ideen der 
Familie Zand inspirieren lassen.

Für die perfekte Arbeit sorgt neben 
Helmut Zand unter anderem auch 
Tochter Silke, welche im Frühjahr die-
ses Jahres die Meisterprüfung an der 
Glasfachschule in Kramsach mit gutem 
Erfolg ablegte. 

Seit mittlerweile 20 Jahren findet das 
Rohmaterial Glas in der Glaserei Zand 
in den unterschiedlichsten Arten Ver-
wendung. Erfüllt wird jeder Kunden-
wunsch, egal ob Glasverarbeitung in 
herkömmlicher Weise oder im Bereich 
der Glaskunst. Neben der Glaserei führt 
der Betrieb auch ein sehr gut sortiertes 
Bilderrahmenstudio. 

Im Jahre 1987 gründete Glasermeister 
Helmut Zand den Betrieb in der Nähe 
des Dorfplatzes in Eben. Nachdem die 
anfänglichen Räumlichkeiten zu klein 
wurden, übersiedelte die Glaserei Zand 
1994 an den derzeitigen Standort. 

Dass Kundenberatung in der Glaserei 
Zand groß geschrieben wird, zeigt das 
zweifache erfolgreiche Abschneiden 
bei der Exquis-Trophy. Hierbei wird 
der Betrieb von einigen Testkäufern 
unter die Lupe genommen und anhand 
von Punkten für ihre Freundlichkeit 
und Kompetenz bewertet.
Erfreulich für den Glasereibetrieb ist 
zudem noch, dass der erste Lehrling als 
Bundessieger beim Bundeslehrlings-
wettbewerb hervorging.

Nähere Informationen:
Glaserei Zand
Helmut Zand
Hauptstraße 115
A-5531 Eben im Pongau
Tel. 06458/8481
Fax: 06458/8481-4
www.zand.cc
info@zand.cc

Seit 20 Jahren erfüllt die Glaserei Zand in Eben Kun-
denwünsche im Bereich Glas und Bilderrahmen. 

Foto: Stiegler

Foto: Stiegler
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Nach nunmehr fast 20 Jah-
ren im Amt des Bürger-
meisters, regelt der Gol-
degger Bürgermeister Alois 
Ammerer seine Nachfolge 
und die geordnete Amtsü-
bergabe. Zu diesem Zweck 
war die  ÖVP Goldegg zu-
sammengekommen um aus 
den drei zur Verfügung ste-
henden Kandidaten einen 
Nachfolger zu küren.
Nach einem Hearing wurde 
in geheimer Abstimmung 
aus den drei Kandidaten 
der Nachfolger von Bürger-
meister Ammerer ermittelt. 
Sowohl diese demokrati-
sche Herangehensweise an 
die Ermittlung des Nach-
folgers von Bürgermeister 
Ammerer als auch die  Tat-
sache aus drei fähigen Kan-
didaten auswählen zu kön-

nen wurde innerhalb der 
ÖVP Goldegg sehr positiv 
bewertet.
Gemeindevertreter Hans 
Mayr, Direktor der Hypo St. 
Johann und Bezirksobmann 
des Blasmusikverbandes, 
erhielt im Wahlgang eine 
Mehrheit von 57 Prozent 
der Stimmen. Er konn-
te somit bereits im ersten 
Durchgang zum Nachfolger 
des amtierenden Bürger-
meisters gekürt werden.

St. Johann in alten Ansichten

Mitteilungen war, wurde auf 
vielen Karten aus dieser Zeit 
auf der Bildseite ein schma-
ler Streifen oder eine Ecke 
für persönliche Mitteilun-
gen freigelassen. Dieser Platz 
reichte meist jedoch nicht 
aus und so überschrieb man 
oft einfach die Bildseite.
Die Liechtensteinklamm 
und das Hochgründeck wa-
ren beliebte Motive für An-
sichtskarten aus St. Johann. 
Die „Gruß aus ...“-Karten 
sind heute, sowie bereits 
damals, in Sammlerkreisen 
sehr begehrt. Um bis zu 30 
Euro und mehr werden Li-
thografien mittlerweile im 

Stücke, ist die Ausstellung 
auch heuer wieder etwas 
Besonderes geworden. Sie 
bietet einen Blick auf die 
alten Ansichtskarten - die 
ältesten beiden stammen 
aus den Jahren 1888 und 
1889 - und Fotografien. 

Geöffnet ist die Ausstellung 
von 23. Mai bis 30. Septem-
ber 2007 ganztags von 8 bis 
20 Uhr.

Internet versteigert und in 
Antiquariaten verkauft. Die 
Ausstellung „Gruß aus ... 
St. Johann in alten Ansich-
ten“ ist bereits die neunte, 
die von Gerhard Moser ge-
leitet wird. Ein Jahr Vorbe-
reitungszeit steckt jedesmal 
dahinter, bis das Thema 
und die Partner, mit denen 
zusammengearbeitet wird, 
feststehen. Durch zahlreiche 
Leihgaben, aber auch eigene 

Ganz im Zeichen der Litho-
grafie und Fotografie steht 
die über den Sommer 2007 
laufende Ausstellung in der 
Unterkirche der Annaka-
pelle in St. Johann. Mit der 
Einführung der Ansichts-
karte im letzten Drittel des 
19. Jahrhunderts wurde 
eine neue Art der Kommu-
nikation und Kontaktmög-
lichkeit geschaffen.
Im Gegensatz zur heutigen 
Ansichtskarte durfte früher 
auf der Vorderseite nur die 
Anschrift stehen, auf der 
Rückseite war ein Bild auf-
gedruckt. Da dadurch ei-
gentlich kein Platz mehr für 

„Gruß aus ... St. Johann in alten Ansichten“, so lautet das Motto un-
ter dem die 9. Jahresausstellung in der Unterkirche der Annakapelle 
in St. Johann steht. Ausstellungsleiter Gerhard Moser und sein Team 
haben dabei den Schwerpunkt auf die Entwicklung der Ansichtskarte 
mit St. Johanner Motiven gelegt.

Auch in diesem Jahr fand 
am Pfingstmontag das schon 
traditionelle „Klammfest“ 
beim Gasthof „Zur Ruine“ 
in Klammstein, Dorfgastein, 
statt. Unter dem Motto „Mir 
san koane Bremser“ begeis-
terte Österreichs schärfste 
Showband „Die Dorfer“ die 
große Fangemeinde. 
Angereist kamen die Gäste 
von überall her, sei es Ka-
nada, Luxemburg, Tirol, 
Walsertal oder die umlie-
genden Gemeinden des 

Gasteinertals - der Weg war 
scheinbar nicht zu weit. 
Nachdem das Zelt bis zum 
letzten Platz gefüllt war, 
wurden außerhalb noch 
Bänke und Tische aufge-
stellt. Dank dem großen 
Engagement der Dorfer, der 
mitreißenden Musik, dem 
tollen Showprogramm, 
vielen Witzen und Jür-
gen Göttlich, der souverän 
durchs Programm führte, 
herrschte in kürzester Zeit 
Hochstimmung. 
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Windinger Joe, 
Thurner EDV GmbH - 
das Pongauer 
Computerhaus, 
Tel: 06462-5800

Computer - Ecke
Sicherheit im Internet ist nicht alles
 - aber manchmal entscheidend!
 
Fast jeder tut es - aber viele zu sorglos - im Internet surfen, suchen, Banküberwei-
sungen durchführen, Urlaubsreisen buchen usw... Die Dinge die man tun kann 
sind schier unendlich. Das ist es auch was den Reiz des Internets ausmacht.
Dabei gibt es ein paar einfache Grundregeln die jeder beachten sollte: 
• Installieren Sie Antiviren-Software und aktualisieren Sie dies auch laufend!
• Sie haben Windows als Betriebssystem? Ein regelmäßiges Update schützt vor   
   ungebetene Gäste am PC
• Schützen Sie Ihren PC mit einer Firewall 
• Vorsicht beim Surfen: mit Hausverstand ins Internet - nicht jede Internetseite    
   meint es gut mit Ihnen
• Sichere Passwörter: Legen Sie Passwörter fest,  die Sie mit Zahlen kombinieren
• speichern Sie keine Passwörter auf Ihrem PC.

Sind Ihre Daten sicher - gesichert?

Viele speichern die Urlaubsbilder, Urlaubsvideos oder auch wichtige Dokumen-
te auf die Festplatte. Jede Festplatte hat aber eine beschränkte Lebenszeit. Auch 
ein ein technischer Defekt kann Ihre Daten zerstören. Sichern Sie Ihre Daten 
regelmäßig. Benutzen Sie dafür aber externe Speichermedien. Heutzutage gibt es 
leistungsfähige externe Festplatten die einfach per USB an den PC angeschlossen 
werden können. Informieren Sie sich einfach! Sie werden sehen für Ihre Daten 
ist die Lösung kostengünstig, einfach und sicher.  Auch Klein- und Mittelbetriebe 
sind von ihren kostbaren Daten abhängig. Über Jahre werden Daten gesammelt 
und gespeichert - Versäumen Sie nicht, laufend Sicherungskopien anzulegen. 

Insolvenzgefahr für Unternehmen

Eine Studie hat ergeben, dass vier von fünf mittleren und großen Unternehmen 
vor dem wirtschaftlichen Aus stehen würden, wenn diese die Daten verlieren. 
Daten sind meistens das wertvollste Gut eines Unternehmens.  Vernachlässigen 
Sie daher auf keinen Fall Ihre Datensicherung, vorallem sind Lösungen für Da-
tensicherungen keinesfalls teuer. Richtig teuer wird es nur dann, wenn man nicht 
rechtzeitig das Problem erkennt.
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Sperr- und Sondermüll richtig entsorgen

mussten, blieb der Stadt St. 
Johann nichts anderes übrig, 
als auf dieses Problem zu re-
agieren. 
Der Sperr- und Sondermüll 
wird nach Abgabe im Recy-
clinghof von der Firma Höl-
ler Entsorgung abgeholt und 
dort weiterverarbeitet oder 
weiterentsorgt. Sobald der 
Container mit dem Müll den 
Recyclinghof verlassen hat, 
ist die Stadt St. Johann auch 
nicht mehr dafür zuständig.
Die Entsorgung von Sonder-
müll aus dem Recyclinghof 
findet cirka alle drei Monate 
statt. Aufgrund von mögli-
chen chemischen Reaktio-
nen, wird der Sondermüll 
in extra Fässern gesammelt, 
beschildert und an einen 
Fachentsorgungsbetrieb 
weitergegeben.

Spermüll vs. Sondermüll
Unter Spermüll versteht man 
Abfälle, die aufgrund ihrer 
Größe und Beschaffenheit 
nicht in den üblichen Abfall-
behältern entsorgt werden 
dürfen. Dazu zählen unter 
anderem Möbel aus Haus-
halt und Garten (zB. Kästen, 
Bettgestelle, Sofas, Matratzen 

uvm.), sanitäre Einrichtun-
gen (zB. Waschbecken und 
Badewannen), Bodenbelä-
ge, Teppiche, Öfen, Herde, 
Waschmaschinen und Ge-
schirrspüler.
Kein Sperrmüll, sondern be-
reits Sondermüll sind hinge-
gen zum Beispiel Kühlgeräte, 
Autoreifen, Bauschutt, Alt-
textilien, Federbetten, Alt-
stoffe, sperrige Abfälle, die 
Problemstoffe beinhalten.

Nicht alles darf abgegeben 
werden
Nicht alles, was an Sonder-
müll anfällt darf in den Re-
cyclinghof gebracht werden. 
So werden weder Welleternit 
noch Autoreifen angenom-
men. Deren Entsorgung soll 
direkt bei einem Fachent-
sorgungsbetrieb stattfinden. 
Auch Nachtspeicheröfen 
können aufgrund des vor-
handenen Aspests nicht im 
Recyclinghof entsorgt wer-
den.
Kaputte Schuhe - funktions-
tüchtige können in den PAP-
Containern entsorgt werden 
- werden im Recyclinghof 
ebenso entgegengenommen, 

Rupert und Richard Lairei-
ter haben die Aufsicht im 
Recyclinghof St. Johann. Sie 
absolvierten einen speziel-
len Kurs, um über das richti-
ge Sortieren des Sperr- und 
Sondermülls Bescheid zu 
wissen. Zweimal die Woche 
ist der Recyclinghof für die 
St. Johanner Bürger geöffnet, 
damit diese ihren Sperr- und 
Sondermüll entsorgen kön-
nen.

Die Entsorgung
Der Sperr- oder Sondermüll 
muss von den St. Johanner 
Einwohnern selbst zum Re-
cyclinghof gebracht werden. 
Eine Abholung von zu Hau-
se gibt es nicht. Die Entsor-
gung von haushaltsüblichen 
Mengen ist für Privatper-
sonen kostenlos. Sie wird 
durch den Sockelbetrag, der 
pro Mülltonne im Haushalt 
eingehoben wird, gedeckt. 
Da der Sperrmüll in großen 
Containern gesammelt wird, 
wäre eine Zerkleinerung 
von größeren Gegenständen 
bereits zu Hause von Vorteil. 
Auch eine Vorsortierung 
würde lange Wartezeiten bei 
der Abgabe ersparen.
Wurde der Sperrmüll erst-
mal im Recyclinghof abge-
geben, so ist er Eigentum 
der Stadt St. Johann und 
wird auch nicht mehr herge-
geben. Dies war nicht immer 
so, doch nachdem alte Ge-
räte von anderen Personen 
wieder mitgenommen und 
dann aufgrund fehlender 
Funktion wieder irgendwo 
stehengelassen wurden und 
somit ein zweites Mal von 
den Mitarbeitern im Recy-
clinghof entsorgt werden 

wie Kosmetika, Salben und 
Thrombosespritzen in extra 
Behältern. Tabletten sollten 
allerdings in der Apotheke 
abgegeben werden. Autoöl 
kann in haushaltsüblichen 
Mengen abgegeben werden, 
das heißt fünf Liter pro Per-
son. 
Sollten Tierkadaver zu ent-
sorgen sein, so können diese 
jederzeit während der Bau-
hoföffnungszeiten gebracht 
werden. Dabei werden je-
doch nur Tiere, welche nicht 
größer als Hunde sind, an-
genommen. Alle anderen 
Tierkadaver müssen direkt 
zur Tierkörperverwertung 
(TKV) gebracht werden. 
Grund dafür ist, dass es im 
Bauhof keine so großen 
Container mit Kühlung gibt, 
um alle Tierkörper sammeln 
zu können.

Öffnungszeiten
Der Recyclinghof hat für die 
Entsorgung von Sperr- und 
Sondermüll zu folgenden 
Zeiten geöffnet:

Dienstag: 13 bis 16 Uhr
Freitag: 7 bis 12 Uhr und 
13 bis 16.30 Uhr

Im Recyclinghof der Stadt St. Johann können die St. Johanner Bürger ihren Sperr- und Sondermüll gratis in haus-
haltsüblichen Mengen entsorgen. Angenommen wird dieser Müll jede Woche Dienstag und Freitag nachmittag, 
sowie seit Ostern auch Freitag vormittag.
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Golf - Vom elitären, teuren Zeitvertreib 
zum Volkssport

und bietet mit dem Wechsel 
zwischen hügeligen Bahnen 
und Ebenen, Hanglagen und 
erholsameren Bahnen eine 
Herausforderung für Spieler 
aller Klassen. Highlights am 
Golfplatz Gastein sind die 
Löcher 5 und 14, welche eine 

serangebot am Golfplatz 
Gastein. Insgesamt vier 
Brunnen mit quellfrischem 
Trinkwasser und ein Ther-
malwasserbrunnen sind auf 
der Golfrunde angelegt. Die 
als Hindernisse in die Fair-
ways integrierten Heustadln 

imposante Aussicht auf das 
Gasteinertal bieten. Nach-
dem die „alten Neun“ auf 
18 Löcher erweitert wurden, 
verkürzt das Golfshuttle die 
Distanz dazwischen.
Für die Erfrischung zwi-
schendurch sorgt das Was-

Einen Ball mit sowenig 
Schlägen wie möglich von 
einem Punkt des Platzes in 
ein Loch am Putting-Grün 
spielen - so einfach klingt 
der Grundgedanke des 
Golfsports. Die Praxis sieht 
allerdings anders aus, denn 
so gut wie alles ist genaues-
tens reglementiert.
Das Golfspielen kann grund-
sätzlich jeder erlernen. Um 
selbstständig am Golfplatz 
spielen zu dürfen muss al-
lerdings eine Platzerlaub-
nisprüfung abgelegt werden. 
Für all diejenigen, die die 
Platzerlaubnis bereits besit-
zen, aber auch für Anfänger 
stehen im Pongau derzeit 
zwei 18-Loch-Golfplätze zur 
Verfügung.

Golfclub Gastein
Der Golfclub Gastein ist ei-
ner der ältesten Golfclubs 
Österreichs. Bereits seit 
1960 wird im Gasteinertal 
Golf gespielt. War es erst ein 
Golfplatz mit neun Löchern, 
so wurden in einer zweijäh-
rigen Bauphase weitere neun 
Löcher dazugebaut und im 
August 2003 eröffnet. 
Der Platz wurde in Harmo-
nie mit der Natur konzipiert 

Golf wurde in Schottland 
entwickelt und galt lange 
Zeit als elitärer und teurer 
Zeitvertreib. Mittlerweile 
entwickelte sich aus dieser 
Sportart in vielen Ländern 
ein Volkssport. Im Pongau 
sind derzeit drei Golfplätze 
bespielbar. Golfclub Goldegg

Golfclub Gastein

Golfclub Radstadt
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Golfclub Gastein
18 Loch/ Par 71

Damen:
rot: 4970m/ 71,4/ 124
orange: 4682m/69,8/119

Herren:
gelb: 5599m/69,5/131
blau: 5263m/68,0/ 126

Golfclub Goldegg
18 Loch/ Par 71

Damen:
rot: 4945m/ 73,4/125
orange: 4257m/ 68,8/ 117

Herren:
gelb: 5429m/70,6/ 123
blau: 4877m/ 67,4/117

geben dem Golfplatz zudem 
eine besondere Note.
Die Driving Range mit Bun-
ker und Pitching Green, 
sowie Putting Green in un-
mittelbarer Nähe des Club-
hauses bieten eine optimale 
Trainingsmöglichkeit. Dane-
ben werden noch zahlreiche 
Kurse, je nach Können, von 
der Golfschule angeboten.
Bespielbar ist der Golfplatz 
Gastein von April bis Okto-
ber. Als Besonderheit hat sich 
die seit 1969 stattfindende 
Ski-Golf Competition - eine 
Kombination aus Riesentor-
lauf und Stableford - heraus-
kristallisiert. Sie ist bereits 
Tradition und bedeutet das 
Ende der Skisaison und den 
Beginn der Golfsaison.

Golfclub Goldegg
Der Golfclub Goldegg wurde 
1985 gegründet und im Jah-
re 1987 wurde der 9-Loch-
Golfplatz eröffnet. 1994 be-
gann die Bauphase für den 
Ausbau auf einen 18-Loch-
Platz, welcher ein Jahr spä-
ter fertiggestellt wurde. 2003 
wurde die Golfanlage erneut 
umgebaut und seit 3 Jahren 
ist sie nun im heutigen Zu-

stand bespielbar.
Die schöne klassische Al-
penanlage wird gerne als 
Schmuckstück des Salzbur-
ger Golflandes bezeichnet. 
Der Golfplatz am Sonnen-
plateau bietet einen Blick 
auf die beeindruckende 
Gebirgskulisse in der Um-
gebung.
Eine große überdachte Dri-

ving Range mit Abschlag-
boxen, Putting Green und 
Übungsbunker, Golfschule, 
Pro-Shop, Golfrestaurant, 
E-Cars und ein Trans-Al-
pin-Shuttle-Service runden 
das Angebot am Golfplatz 
Goldegg ab. 
Bespielbar ist der Golfplatz 
Goldegg von Mai bis Okto-
ber.

Golfclub Radstadt
Der Golfclub Radstadt wur-
de 1991 gegründet und liegt 
umgeben von einer einma-
ligen Bergkulisse zwischen 
Wäldern und dem mittel-
alterlichen Stadtpanorama 
von Radstadt. Der 18-Loch-
Golfplatz besitzt mit der 
Golfgondelbahn „Birdie-
Jet“, welche die Golfer vom 
11. Green zum 12. Abschlag 
bringt, eine Besonderheit. 
Faszinierend ist auch der 13. 
Abschlag, welcher sich auf 
einer Seehöhe von 996 m 
befindet. Im Unterschied zu 
anderen Golfplätzen sind in 
Radstadt zehn Löcher flach 
und die restlichen acht Lö-
cher bergauf und bergab an-
gelegt.
Der Golfplatz Radstadt be-
sitzt eine der großzügigsten 
Übungsanlagen in Öster-
reich. Eine Driving Range, 
eine Chipping Area, zwei 
Putting Greens, ein Übungs-
bunker und ein 9-Loch-
Kompaktplatz stehen den 
Mitgliedern zur Verfügung.
Der Golfplatz Radstadt ist 
von Ende April bis Ende Ok-
tober bespielbar.

Holen Sie  s ich Ihren
 grat is  BH!

So gehts!
Ab zum nächsten Triumph Shop in St. Johann (im Un-
termarkt neben Amati Reisebüro) oder Bischofshofen, 
professionellen Rat einholen und nach Lust und Lau-
ne probieren. Drei BH´s bis zum 31. Dezember 2007 
kaufen und die Triumph Anhänger Etiketten in die 
BH Bonus Card einkleben und schon gibts den vier-
ten BH gratis! Aktions- und Fremdware ausgenom-
men. Exklusiv im Pongau ist die BonusCard nur in den 
Triumph Shops St. Johann und Bischofshofen erhältlich. 

Info: In den Triumph Shops St. Johann und 
Bischofshofen sind Cup-Sondergrößen 
AA bis H erhätltlich. 

Das Triumph Team St. Johann und Bischofshofen 
freut sich auf Ihren Besuch.

Golfclub Radstadt
18 Loch/ Par 71

Damen:
rot: 5243m/ 72,5/ 127
Herren:
gelb: 5962m/ 70,7/ 127

9 Loch/ Par 72

Damen:
rot: 5294m/ 72,7/ 131
Herren:
gelb: 6040m/ 71,4/ 132



Was, wann, wo im Juni
Altenmarkt

13.06. – 16:00 bis 18:00 Uhr 
– Malkurs für Kinder – An-
meldung unter 06452 7745
15.06. & 22.06. & 29.06. – 
14:00 bis 16:00 Uhr – Strudl 
Back´n – im Hotel Lebzelter 
– Anmeldung bis 10:00 Uhr 
unter: 06452 5511-16
15.06. – 20:00 Uhr – Jun-
ge Sänger und Musikanten 
– Dechantshoftenne
16.06. – 14:00 Uhr – Ferrari 
& Maserati Mountain Classic 
2007 – am Marktplatz
17.06. – 19:00 Uhr – Offener 
Tanzabend – im Kulturhaus
20.06. - 16:00 bis 18:00 Uhr 
– Malkurs für Kinder – An-
meldung unter 06452 7745
22.06. – 12:00 bis 16:00 Uhr 
– Vernissage der Bilder, die 
die Kinder im Malkurs ge-
malt haben. -  im Kulturhaus
23.06. – ab 08:00 Uhr – An-
tik Markt – am Marktplatz
30.06. – ganztägig – Union 
Sporttag für Kinder und Ju-
gendliche – am Fußballplatz
30.06. – 20:00 Uhr – Kaba-
rett „Verschwunden“ mit 
den Kabarettisten Bernhard 
Siedau und Markus Pausch 
– in der Tauernbadhalle

Badgastein

09.06. – 14:00 Uhr – ge-
meinsames Bauernkrapfen 
backen – Obere Asten Alm
10.06. – 10:30 Uhr – Saison 
Eröffnungskonzert mit dem 

Johann Strauß Orchester 
– im Wiener Saal
11.06. – 20:00 Uhr – Vortrag 
„die Gasteiner Heilstollen 
Therapie“- im Waggerlsaal
13.06. – 20:00 Uhr – Abend-
konzert – Klassik Konzert 
– Solo-Rezital – im Wiener 
Saal
14.06. – 20:00 Uhr – Kneipp 
Vortrag „die chinesische 
Medizin“ – im Lesesaal 
Böckstein
15.06. – 20:00 Uhr – Platz-
konzert mit der Bürgermu-
sik – im Merangarten
16.06. & 17.06. – ab 10:00 
Uhr – Paragleit Wettbewerb 
- am Badesee Bad Bruck
16.06. – 14:00 Uhr – ge-
meinsames Bauernkrapfen 
backen – Obere Asten Alm
20.06. – 19.30Uhr – Vortrag 
St. Hildegard von Bingen 
„Zähne“ – Waggerlsaal
20.06. – 20:00 Uhr – Abend-
konzert – Traditionelle 
Volksmusik – im Wiener 
Saal
21.06. – 20:00 Uhr – Unter-
haltung mit der Tanzlmusi 
& den Alpenhornbläsern 
– im Lesesaal

Bischofshofen

12.06. – Öziv Support 
Sprechtag im AMS Zim-
mer 1003 – Anmeldung 
unter: 0664 4221422 
14.06. - 20:00 Uhr - Pfarrkirche 
Barockes Trompetenkonzert

Böckstein

Dorfgastein

15.06. – 20:00 Uhr – Bunter 
Abend mit der Musik „U14“ 
– im Festsaal
22.06. – ab 18:00 Uhr – Prä-
sentation der Fahrzeuge 
des Oldtimerclubs – vor 
dem Festsaal ab 20:00 Uhr 
– Platzkonzert mit den Her-
reitern – im Festsaal
29.06. – 20:00 Uhr – Bun-
ter Abend mit der Gasteiner 
Wirtshausmusi – im Festsaal
30.06. – 09:00 Uhr – Klein-
feldturnier des USV Dorf-
gastein – am Sportplatz
30.06. bis 01.07. – 09:00 bis 
18:00 Uhr – Malerwork-
shop von Bischofshofener 
und Salzburger Künstlern 
– auf der Kögleralm

Filzmoos

23.06. & 24.06. – ganztägig 
– US-Car-Treffen – auf der 
Holzwurmhütte

Flachau

20.06. – 17:00 Uhr – Steier-
mark zu Gast im Flachauer 
Gutshof
23.06. – ab 09:00 Uhr – 4-
Star-Cart-Race – am 8er Jet 
Parkplatz

Goldegg

09.06. – ab 16:00 Uhr – „Fest 
im Dorf“ – ein Fest der Sin-
ne für Jung und Alt

Hüttau

23.06. – 18:00 Uhr – Johan-
nisfeier am Hochgründeck 
– Messe und Weinsegnung

22.06. – 20:00 Uhr – Kon-
zert mit der Knappenmusik 
Böckstein – Badehospiz
23.06. - 14:00 Uhr – ge-
meinsames Bauernkrapfen 
backen – Obere Asten Alm
24.06. – 20:00 Uhr – Kon-
zert mit dem Duo „Rosam 
Cape“ – im Hotel Kaiserhof
27.06. – 20:00 Uhr – Abend-
konzert – Jazzkonzert „Jazz-
mi-x-t Stil“ – im Wiener 
Saal
28.06. – 20:00 Uhr – Kon-
zert mit den Schülern des 
Musikum Gastein – im Le-
sesaal Böckstein
29.06. – 20:00 Uhr – Vor-
trag über Ernährung und 
Gesundheit – im Waggerlsaal
30.06. - 14:00 Uhr – ge-
meinsames Bauernkrapfen 
backen – Obere Asten Alm
30.06. – Talfest der Gruppe 
Gastein

30.06. – 16:00 Uhr – Ener-
getikertreffen, Meditation 
im Kraftfeld positiver Erd-
strahlen – Naturhöhle „Ent-
rische Kirche“ – Info und 
Anmeldung unter:
www. Energetisches-gastein.
com/veranstaltungen
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VERANSTALTUNGSKALENDER

Sie wollen  Ihre Veranstaltung 
veröffentlichen? 
Geben Sie uns Ihre  Veranstaltungen 
bekannt - unter 
office@pongaumagazin.at.
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Mühlbach

09.06. – 10:00 Uhr - 4. Hochkönigs 
Kumpellauf – Start beim Berghotel 
Arthurhaus ab 13:00 Uhr – After Run-
ning Party – am Dorfplatz
13.06. – 9:30 Uhr – geführte Alpen-
pflanzenwanderung mit Silvia zur 
Sennerei Schweizerhütte mit Käse-
kellerbesichtigung – Treffpunkt beim 
Tourismusbüro
18.06. – 20:00 Uhr – Musikabend mit 
Sepp und Franzl – im Arthurhaus
24.06. – 11:00 Uhr – „Hans-Treffen“ 
– auf der Pronebenalm
25.06. - 20:00 Uhr – Musikabend mit 
Sepp und Franzl – im Arthurhaus
27.06. – 20:30 Uhr – Diavortrag „Wan-
dern in Hochkönigs Bergreich“ – im 
Hotel Bergheimat
29.06. – 11:00 Uhr – „Peter & Paul 
Fest“ – bei der Sennerei Schweizerhütte
29.06. – 20:00 Uhr – Konzert der 
Bergmusikkapelle – am Dorfplatz

Radstadt

01.06.-10.06. – Festival für Alte Mu-
sik & Neue Töne - Cinema Club
10.06. & 17.06. & 24.06. – 16:00 bis 
17:30 Uhr – Gratis Golf-Schnuppern 
– am Golfplatz
18.06. – 15:00 bis 17:00 Uhr – Still- 
und Babytreff  - Anmeldung unter: 
0660 4210910
20.06. – Öziv Support Sprechtag im 
Stadtgemeindeamt – Anmeldung 
unter: 0660 4210910

St. Johann

09.06. – 14:00 Uhr – Väter & Kinder 
auf Entdeckungsreise – Anmeldung 
unter: 
06542 56531-18
13.06. – 18:00 Uhr – Bildende Kunst 
„Freies Aktzeichnen“ – Anmeldung 

unter: 0699 11980616
15.06. – 19:00 Uhr – Ballettabend der 
Ballettschule Dia-Luca – im Kultur- 
und Kongresshaus
15.06. – 20:00 Uhr – Im Dialog: 
Finissage zur Ausstellung Kathi Hofer 
„Kultur auf dem Land“ – im Haus der 
Musik
16.06. – 14:00 Uhr – Radrennen für 
Jedermann – im Alpendorf
 16.06. – 20:00 Uhr – Open Air Kon-
zert mit der Gruppe „der berg“ – auf 
der Hahnbaumalm
19.06. – 20:00 Uhr – Vortrag des 
Energiezentrums: Leichter Schlank … 
der neue Weg zum Wunschgewicht 
– im Musikturm der Hauptschule
21.06. – 20:00 Uhr – Lesung Thomas 
Glavinic (Wien) „Der Kameramörder, 
Kriminalroman – im Haus der Musik
28.06. – Öziv Support Sprechtag im 
Stadtgemeindeamt – Anmeldung 
unter: 0660 4210910
29.06. – 20:00 Uhr – Kabarett Wein-
zettl und Rudle – PAARanoia – im 
Kultur- und Kongresshaus

Wagrain

15.06. - 20:00 Uhr - Pfarrkirche Wa-
grain - Barockes Trompetenkonzert
16.06 & 17.06. – ab 09:00 Uhr – Ope-
ning Weekend Mountainbikepark 
Eintritt:  Erwachsene € 24,--; 13 – 17 
Jahre € 19,--; 10-12 Jahre € 16,--; unter 
10Jahre frei
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Donnerstag, 22.03.2007, 
06.00 Uhr: Start zur 
Europatournee der Militär- 
und Blasmusik – und die 
Bundesbahnmusikkapelle 
Bischofshofen mittendrin 
statt nur dabei.

Ein Stern ging in der JAKO 
Arena in Bamberg auf, als der 
Tourbus „JO-STAR 1“ der 
Bundesbahnmusikkapelle 
vorfuhr. 53 hochmotivierte 
und gut gelaunte 
MusikerInnen marschierten 
mit dem traditionellen 

53 MusikerInnen, 53 Instrumente und das Leben im Tourbus!

Rainermarsch ein und 
hoben das Publikum fast 
aus den Sitzen, was sich 
in den nachfolgenden 
Ve r a n s t a l t u n g s o r t e n 
Chemnitz, Suhl und 
München noch steigerte. 
Die anfangs strenge 
Marschformation wurde 
durch einen Landler mit 
überraschten Tanzpartnern 
aus dem Publikum 
aufgelockert. Der lustigen 
und heiteren Runde wurde 
durch den Stabführer und 
Kapellmeister Horst Egger 

ein schnelles Ende gesetzt 
und die MusikerInnen 
standen „Habt Acht“. 
Schlussendlich schien es, 
als ob den MusikantInnen 
die Energie ausginge und 
kraftlose MusikerInnen 
lagen auf der Bühne. 
Dank eines engagierten 
Fahrdienstleiters und 
seinem „Energie-Schlüssel“ 
gelang es ihm, die gesamte 
Bundesbahnmusikkapelle 
wieder aufzuziehen und 
die Formation unter 
tosendem Applaus zu Ende 
zu bringen. Den deutschen 
Blasmusikfreunden wurde 
die Pause durch Weisen und 
Tanzlmusik (Foto) verkürzt, 
was zu einer gelungenen 
Werbung für Bischofshofen 
führte. 

Dieses Programm erwies sich 
auf der 4-tägigen Tournee bis 
hin zur Schlussveranstaltung 
in München als sehr 
erfolgreich und beliebt. 
Mit Sonntag, 25.03.2007, 

ging für die erschöpften 
jedoch begeisterten 
MusikerInnen die Tournee 
und das Leben im Tourbus 
zu Ende. Kapellmeister 
Horst Egger zur Tournee: 
„Ich bin sehr stolz auf die 
tolle Leistung und Disziplin 
meiner MusikerInnen. 
Ich freue mich schon auf 
die Vorbereitungen zu 
unserem nächsten Highlight 
„Filmmusik – Klappe, die 
Zweite“ am 15. Juni 2007 
um 20 Uhr im Kastenhof in 
Bischofshofen.“ 

„Stilles Wasser“ in der Rockhouse Bar

„StillesWasser“ - die Band 
ist mittlerweile schon ei-
nem breiterem Publikum 
bekannt, feierte kürzlich mit 

dem Radiosender Welle 1 
beim Lounge Orange Fest. 
Bei diesem jährlich statt-
findenden Fest treten ver-

schiedene Bands, DJ‘s und 
andere Künstler in den ver-
schiedensten Lokalen der 
Salzburger Innenstadt auf. 
„StillesWasser“ wurde ge-
meinsam mit „the See Saw“ 
für die Rockhouse Bar en-
gagiert.
Obwohl der Auftritt erst 
für 24 Uhr geplant war, 
wurde die Zeit für Schlag-
zeuger Tony fast zu knapp. 
Nach einem gemeinsamen 
Bootsausflug mit dem Welle 
1 Team und dem anschlie-
ßendem Empfang im Hotel 
Stein, ließ der Blick auf die 
Uhr schon leichte Unruhe 
aufkommen. 
Letztendlich schafften es 
aber doch noch alle recht-

zeitig zum Auftritt.  In der 
gut besuchten „Rockhouse 
Bar“ durften sich die Mu-
siker über eine super Stim-
mung seitens des Publikums 
freuen.

Der nächste Auftritt von 
„Stilles Wasser“ findet am 
15. Juni um 20.30 Uhrim 
Tauernbahnmuseum in 
Schwarzach statt.
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Modenschau der Firma LA DONNA im INJOY St. Johann

Bei der diesjährigen Modenschau 
im Injoy St. Johann präsentierte 
LA DONNA Bademoden im mo-
dernen Design, mit betörend-
raffinierten Schnitten, die den 
Körper ins rechte Licht rü-
cken und mit außergewöhn-
licher Brillenmode von Op-
tik Krabb vervollständigt 
wurden. Vorgeführt wur-
den zudem noch Sport-
BH´s aus angenehm 
atmungsaktiven Ma-
terialien, sowie atem-
beraubende Dessous 
aus zarter Spitze 
mit aufwendiger 
Verarbeitung. 
Als Showeinla-
ge gab es  Ori-

ginal-Dessous aus 
den 50er Jahren zu sehen, die mit großem 

Applaus des Publikums honoriert wurden. Diese Moden-
schau wird mit Sicherheit lange in Erinnerung bleiben.

Beteiligte Firmen: 
LA DONNA - Dessous und Bademoden 

INJOY - Gastgeber
Optik Krabb - Brillen 

Haardesign Neumayr - Frisuren 
Parfümerie ULLI - Make-up
Reiners Wirtshaus - Catering 

Werbeagentur Artline - Plakate und Einladungen

Modenschauen der Firma LA DONNA 
sind immer etwas Besonderes.
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Kuba - eine Insel zum Verlieben
Die smaragdfarbenen Ge-
wässer glitzern in der tropi-
schen Sonne. Kuba, die Kö-
nigin der Antillen, mit 1250 
km in der Länge und nicht 
mehr als 191 km an der brei-
testen Stelle, liegt mitten im 
Golfstrom, am Eingang zum 
Golf von Mexiko.
Christoph Columbus lan-
dete am 14. Oktober 1492 
auf der Insel und schrieb in 
sein Bordbuch :“Die Insel 
ist wohl eine der schönsten, 
die das Menschenauge je 
gesehen. Ich gestehe, beim 
Anblick dieser blühenden 
Gärten und grünen Wälder 
und am Gesang der Vögel 
eine so innige Freude emp-
funden zu haben, dass ich es 
nicht fertig brachte, mich los 
zu reißen.“ 
Kuba wählten wir als Ziel 
unserer 3-wöchigen Ur-
laubsreise. Eine organisierte 
Pauschalreise kommt für uns 
nicht in Frage, wir wollen 
Kuba hautnah erleben und 
starten die Vorbereitungen.
Einige Spanischstunden bei 
Nina, viele Informationen 
von unserer Freundin Doris, 
mehrere Stunden im Inter-
net und Tipps von Manuela 
vom Ruefa-Reisebüro – und 
unsere Reise ist geplant, aber 
nicht durchorganisiert.

Nach ca. 10 Stunden Flug 
von München über Paris 

landen wir in Havanna.
Mit dem Taxi gehts durchs 
nächtliche Havanna in das 
Viertel „Miramare“, wo uns 
Alicia, die Vermieterin  unse-
res „casa particulares“, schon 
erwartete. Kubaner dürfen 
maximal 2 Zimmer ihres 
Hauses an Touristen vermie-
ten, müssen dafür aber ex-
trem hohe Abgaben zahlen. 
Hier wohnen wir günstig, 
gemütlich und mit Familien-
anschluss.
Mit einem gemieteten Mo-
torroller erkunden wir 1 
Woche lang den morbiden 
Charme und die restaurierte 
Pracht Havannas. 
Für 1 CUC (kubanische 
Währung – Pesos conver-
tibles) finden wir in Havan-
nas Altstadt, Habana Vieja, 
einen Aufpasser für unser 
Moped und wir tauchen ein 
ins brodelnde Altstadtleben. 
Historische Paläste, Kirchen, 
verfallene Villen mit Ar-
kaden, exotische Pflanzen, 
immer wieder Salsa-Klänge, 
mitreißende kubanische Le-
benslust, dunkle Gassen mit 
Restaurants und Bars hinter-
lassen einen unvergesslichen 
Eindruck bei uns.
Die Stammbar von Ernest 
Hemmingway „La Bodeguita 
del Medio“ ist natürlich ein 
Pflichtbesuch, den Mojito, 
das Lieblingsgetränk Hem-
mingways (weißer Rum, Zu-

cker, frische Minze, Eis und 
Zitrone), trinken wir aller-
dings in den einheimischen 
Bars in den Seitengassen 
besser und günstiger!

Die erste Woche vergeht wie 
im Flug und es wist an der 
Zeit für uns, das Land zu 
erkunden. Wir beschließen, 
den westlichen Teil der In-
sel zu bereisen und tauschen 
uns zu diesem Zweck unse-
ren Roller mit  einem Klein-
wagen.
Für uns als Europäer vor-
erst unvorstellbar sind die 
Verhältnisse auf Kubas Au-
tobahnen. Neben riesigen 
Schlaglöchern, fehlenden 
Markierungen, Verkehrszei-
chen und Ortstafeln überra-
schen uns anfangs vor allem 
die anderen Verkehrsteil-
nehmer: Pferdefuhrwerke 
und Radfahrer in beiden 
Richtungen sowie von links 
und rechts, stinkende, uralte 
Lastwagen mit Menschen-
trauben auf der Ladefläche, 
immer wieder havarierte 
Fahrzeuge am Straßenrand, 
zahllose Autostopper …..
In Pinar del Rio, dem Anbau-
gebiet des weltbesten Tabaks, 
besuchen wir eine der be-
rühmtesten Tabakplantagen, 
die von Alejandro Robaina, 
beobachten die Herstellung 
und das Drehen der handge-
fertigten Havanna-Zigarren 
(dass sie auf den Oberschen-

keln junger Kubanerinnen 
gedreht werden ist eine Le-
gende), und „verkosten“ sie 
natürlich auch. Die berühm-
testen Marken, wie Cohiba, 
Monte Christo, Robeina sind 
in Kuba zwar günstiger, für 
die meisten Kubaner mit 
einem durchschnittlichen 
Monatseinkommen von ca. € 
15,-- aber  immer noch uner-
schwinglich.
Wir fahren weiter in den Sü-
den, nach einem Zwischen-
stopp in Cien Fuegos ist un-
ser nächstes Ziel Trinidad.  
Die kolonialen Perlen, wie 
Trinidad und Cien Fuegos 
wurden einst von Zuckerba-
ronen beherrscht, die ihren 
immensen Reichtum mit der 
importierten Arbeitskraft 
von Sklaven aus Afrika an-
häuften.
Wir legen 2 Badetage an 
der nahen herrlichen „Playa 
Ancon“ ein und genießen 
das karabische Ambiente 
mit Palmenstrand, türkisem 
Meer und Strandbar. Ein gu-
ter Tipp für Sonnen- und Ba-
dehungrige!
Über Sancti Spiritus, eine der 
ältesten Städte Kubas, geht 
es weiter nach Santa Clara, 
Pilgerziel von Che Gueva-
ra-Fans aus aller Welt. Wir 
besuchen die sterblichen 
Überreste des Revolutionärs 
im „Museo Memorial del 
Ernesto Guevara“. In Santa 
Clara feierte Che Guevara 



Der Zauber des Hohen Nordens: 
NORDKAP – LOFOTEN 

Aufgrund der großen Nachfrage haben wir bereits einen 
Zusatztermin aufgelegt. So hat noch jeder die Möglichkeit, 
auf einer 8-tägigen Rundreise die unberührte Natur und die 
landschaftliche Schönheit des „Hohen Nordens“ intensiv 
kennen zu lernen. Die vorgelagerten Inselgruppen der Lofoten 
und Vesteralen, die Eismeerkreuzfahrt mit dem Postschiff von 
Hammerfest nach Honningsvag, sowie eine Reihe malerischer 
Dörfer werden Sie regelrecht verzaubern. Die Inselgruppe 
der Lofoten begeistert vor allem durch ihre atemberaubende 
Märchenlandschaft mit Schären, weißen Muschelkalkstränden, 
engen Tälern, Mooren, Hochgebirgen und Gipfeln, wie es sie in 
Norwegen kaum ein zweites Mal gibt. Der Höhepunkt dieser 
Reise ist aber zu guter letzt das Gefühl auf der über 300m 
hohen Nordkapklippe zu stehen und auf das unergründliche 
Dunkel des Eismeeres zu blicken. – Egal ob im gleißenden 
Licht der Mitternachtssonne oder durch den märchenhaft 
grau-rot beleuchteten Nebelschleier! Lassen Sie sich einfach 
verzaubern! (05.08. – 12.08.2007)

SERIE 31

seinen größten Triumph als 
Revolutionär, er besiegte hier 
am 31. Dezember 1958 die 
Truppen des Diktators Ba-
tista, der Weg nach Havanna 
war damit frei.
Mit Freiheit und Selbstbe-
stimmung hatte Kuba in sei-
ner Geschichte wenig Glück, 
die zwei Unabhängigkeits-
kriege brachten nicht die 
erhoffte Selbstständigkeit. 
Seit der Kolonialzeit gab es 
nur Ungerechtigkeit, Unter-
drückung und Not. Mit der 
Revolution  1959 sollte alles 
anders werden, etwas, was 
dem idealisierten Bild ei-
ner „gerechten Gesellschaft“ 
nahe kam. Die von uns im-
mer erlebte Lebensfreude, 
Freundlichkeit und Offenheit 
der Menschen ist im ganzen 
Land trotz hohem Bildungs-

standard und sehr guter 
medizinischer Versorgung 
begleitet von unglaublicher 
Armut und Rückständig-
keit.
Der dritte Schwerpunkt un-
serer Kuba-Reise sollte das 
Tauchen sein. Kuba bietet 
eines der weltweit schönsten 
Tauchreviere überhaupt und 
wir eignen uns bei unserem 
Tauchlehrer Octavio  die 
Grundkenntnisse des Tau-
chens mit Sauerstoff an. Oc-
tavio lässt nicht locker und 
wir müssen bei 30 Grad im 
Schatten auch die gesamte 
Theorie büffeln, der Lohn 
dafür ist fürstlich: schon in 
10m Tiefe befinden wir uns 
in einem Unterwasserpara-
dies, Fische, Seesterne, Mu-
scheln, Korallen, Schwämme 
… eine völlig neue Welt tut 

sich für uns auf. Unsere Ku-
bareise neigt sich dem Ende 
zu, die 3 Wochen reichen 
aus, um Land, Leute und 
Meer lieben zu lernen, sind 
jedoch zu wenig, um Kuba 
richtig kennen zu lernen. 

Wir hoffen, die Perle der 
Karibik, mit ihren vielen be-
eindruckenden Gegensätzen 
wieder besuchen und noch 
tiefer eintauchen zu können!
Fotos und Text: Gabi und 
Stefan Würnitzer

Daten Kubareise:
Zeit 09. bis 29. April 07
Flug Air France München – Paris – Havanna – retour
Quartier: Casa Particulare Alicia Maggi, Email: 
aliciamaggi2002@yahoo.es, amaggi2002@myrealbox.com 
Tauchschule: Octavio Laguardia, Hotel Copa Cabana
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Die Giraffe ist ein Paarhufer, 
gehört zu den Säugetieren 
und ist das größte landle-
bende Tier. Giraffen werden 
auch als Langhals- oder Step-
pengiraffen bezeichnet. Sie 
leben in Afrika, südlich der 
Sahara bis nach Kapstadt, 
vor allem in Grassteppen wo 
es ausreichend Büsche und 
Bäume gibt. Giraffen sind 
Tag- und Nachtaktiv.

Allgemeines zur Giraffe
Die Männchen heißen „Bul-
len“, werden bis zu 5,50 Me-
ter groß und können 700 bis 
900 Kilogramm schwer wer-
den. Die Weibchen nennt 
man „Kühe“ und sind etwas 
kleiner und leichter. Der Hals 
ist sehr lang und wie auch 
bei anderen Säugetieren be-
steht die Halswirbelsäule aus 
7 Halswirbeln, die stark ver-

Die Giraffe
Das Herz
Eine Besonderheit der Giraf-
fen ist das Herz. Es ist sehr 
leistungsstark und pumpt 
60 Liter Blut pro Minute 

längert sind. Am Kopf haben 
Giraffen ein kleines Geweih, 
die sogenannten „Stirnzap-
fen“. Die Ohren sind schmal 
und für so ein großes Tier 
eigentlich recht klein. Das 
Gebiss besteht aus 32 Zäh-
nen und ihre Zunge ist ex-
trem lang und muskulös.
Giraffen haben eine hel-
le Grundfarbe mit dunk-
len Flecken, die Unterseite 
ist ungefleckt. Die Färbung 
der Giraffen mit den Fle-
cken dient im Buschland 
als Tarnung unter Bäumen. 
Im Flachland sind sie durch 
ihre Größe weithin sichtbar. 
Giraffen haben sehr gute 
Riech- und Hörorgane und 
können sowohl durch die-
se, als auch durch ihre Grö-
ße und ihr ausgezeichnetes 
Sehorgan Feinde früh wahr-
nehmen.  

durch den Körper, dabei 
wiegt allein das Herz zwölf 
Kilogramm. Der Vergleich 
zum Menschen, bei dem das 
Herz durchschnittlich 300 
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Gramm wiegt und 4,9 Liter Blut pro 
Minute durch den Körper pumpt, ver-
deutlicht den Unterschied.

Giraffen – bis zu 55 km/h schnell
Giraffen werden meistens von Löwen, 
Leoparden und Hyänen angegriffen. 
Sie verteidigen  sich mit kräftigen 
Schlägen ihrer Vorderhufe, dabei reicht 
ein gezielter Tritt um den Schädel einer 
Raubkatze zu zerschmettern. Dies ist 
auch der Grund warum Feinde meist 
nur ältere oder Jungtiere angreifen. 
Giraffen können auch sehr schnell ren-
nen und werden dabei bis zu 55 km/h 
schnell. Sobald sie aber auf ein Gewäs-
ser stoßen, haben sie ein Problem, da 
sie sehr schlechte Schwimmer sind.
Giraffen sind gesellige Tiere und man 
sieht sie oft in Gruppen von Zebras 
oder Gnus, auch damit sie besser ge-
schützt sind. 

Nahrungsaufnahme
Die Giraffe hat bei der Nahrungsauf-
nahme einen Größenvorteil und bevor-
zugt Blätter aus der Kronenregion der 
Bäume. Dabei ergreift sie einen Zweig 
mit ihrer langen, starken Zunge, führt 
den Zweig zum Maul und durch das 
zurückziehen des Kopfes weiden Gi-
raffen so die Blätter von den Bäumen. 
Eine Giraffe braucht pro Tag zwischen 
30 und 80 Kilogramm Nahrung. Flüs-
sigkeit bekommen sie über die Nah-
rung daher können sie wochenlang 
ohne trinken auskommen. 

Kämpfe während der 
Paarungszeit
Normalerweise leben Giraffen friedlich 
zusammen. In der Paarungszeit kommt 
es aber immer wieder zu Kämpfen 
zwischen zwei rivalisierenden Bullen. 
Dabei stehen sie nebeneinander und 
schlagen den Kopf gegen den Hals 
des anderen. Die Schläge sind oft so 
fest, dass der Konkurrent bei solchen 
Kämpfen ohnmächtig wird. 

Lebensdauer und Fortpflanzung
Die Tragzeit bei Giraffen dauert 14 bis 
15 Monate, das Junge nennt man Kalb. 
Die Geburt erfolgt im Stehen, sodass 
das Kalb cirka einen Meter zu Boden 
fällt. Das Kalb ist 1,80 bis 2 Meter groß 

und wiegt 50 bis 75 Kilogramm. Schon 
nach wenigen Stunden können sie ste-
hen und gehen. Giraffenkälber werden 
ein Jahr von der Mutter gesäugt, fressen 
aber schon nach einigen Wochen Laub 
mit. Nach cirka einem Jahr verlassen 
die jungen Giraffen ihre Mutter. Mit 
vier Jahren werden sie geschlechtsreif 
und somit fortpflanzungsfähig, und 
gebären in ihrem Leben sechs bis acht 
Kälber. Die volle Körpergröße errei-
chen die Giraffen im Alter von etwa 
sechs Jahren. In der Wildnis werden sie 
cirka 25 Jahre alt.

TIERECKE

Fact-Box:

Größe: bis zu 5,5 m
Gewicht: 700 - 900 kg
Geschwindigkeit: bis zu 55 km/h
Nahrung: 30 - 80 kg
Alter: ca. 25 Jahre
Vorkommen: Afrika
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Drei Schulzweige in einem Gebäude

greifenden Denkens. Gro-
ßer Wert wird dabei auf das 
Vermitteln dynamischer Fä-
higkeiten, wie zum Beispiel 
Selbstständigkeit, Studier-
fähigkeit, Kritik- und Kom-
munikationsfähigkeit gelegt.

Persönlichkeits-
entwicklung
Die Persönlichkeitsentwick-
lung der SchülerInnen spielt 

mit einer unverbindlichen 
Übung in der 3. und 4. Klas-
se eine fundierte Informa-
tikausbildung ermöglicht. 
Methoden der Informatik 
werden allerdings bereits ab 
der 1. Klasse unterrichtet. 
Ab der 3. Klasse wird dann 
in Gymnasium und Real-
gymnasium unterteilt. Die 
beiden Zweige werden aber 
innerhalb der Klasse wei-
tergeführt, um die bereits 
vorhandene Klassengemein-
schaft nicht zu zerreißen. 
Im Gymnasium wird der 
Schwerpunkt auf Sprachen 
gelegt und in der Unterstufe 
bereits Latein unterrichtet. 
Im Realgymnasium dage-
gen erfolgt eine intensivere 
Auseinandersetzung mit 
Mathematik und Geometri-
schem Zeichen. Zusätzlich 
wird im technischen Werken 
unter anderem das kreative, 
selbstständige Schaffen und 
die Entwicklung und Um-

im Gymnasium St. Johann 
eine große Rolle. Spezielle 
Unterrichtsmethoden sor-
gen für die Förderung von 
Selbstvertrauen und Eigen-
verantwortung, die Ausge-
wogenheit zwischen dem 
Entwickeln eines Sinns für 
Gemeinschaft und Ansprü-
chen der Individualität, aber 
auch für die Vorbildwirkung 
der Wertschätzung und des 
Respekts im Umgang mit-
einander.

Unterstufe
In der Unterstufe wird gro-
ßer Wert auf eine vielfältige 
musikalische Ausbildung ge-
legt, um eine entsprechende 
Grundlage für den musisch-
kreativen Zweig zu erhalten.  
Ebenso gibt es Unterricht 
im darstellenden Spiel und 
ab dem nächsten Schuljahr 
auch wieder einen Unterstu-
fenchor. In drei EDV-Räu-
men wird den SchülerInnen  

Im Schuljahr 1951/52 begann 
die Geschichte des Gymnasi-
ums St. Johann. Damals war 
es das erste öffentliche Gym-
nasium außerhalb der Stadt 
Salzburg und noch nicht in 
den jetzigen Räumlichkeiten 
untergebracht. Mittlerwei-
le ist das Gymnasium dank 
der zentralen Lage und der 
guten Erreichbarkeit zu ei-
ner der größten Schulen im 
Land Salzburg geworden. In 
25 Klassen werden derzeit 
580 SchülerInnen von 64 
LehrerInnen unterrichtet.

Breitgefächertes 
Bildungsangebot
Individuelle Fähigkeiten 
in sprachlichen, naturwis-
senschaftlichen, musischen, 
kreativen und sportlichen 
Bereichen werden durch 
die Vielfalt der Schulzweige 
gefördert. Ebenso bietet das 
Gymnasium St. Johann eine 
solide und aktuelle Grund-
ausbildung im Bereich der 
Informations- und Kommu-
nikationstechnologie, sowie 
ein Erlernen des fächerüber-

Zentral gelegen, bietet das Gymnasium St. Johann Schülern aus dem gesamten Pongau ein breitgefächertes Bil-
dungsangebot. Durch die Vielfalt der Schulzweige ergibt sich eine optimale Wahlmöglichkeit und es werden indi-
viduelle Fähigkeiten in sprachlichen, naturwissenschaftlichen, musisch-kreativen und sportlichen Bereichen geför-
dert.
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setzung von Projekten ge-
fördert.

Oberstufe
Ab der 5. Klasse kann zwi-
schen dem sprachlichen, 
dem mathematisch-natur-
wissenschaftlichen und dem 
musisch-kreativen Zweig 
gewählt werden.
Im sprachlichen Zweig 
(Gymnasium) sind Latein 
und Französisch Pflichtfä-
cher, zusätzlich gibt es noch 
die Wahlpflichtfächer Italie-
nisch und Spanisch.
Zwischen Französich und 
Latein kann im mathema-
tisch-naturwissenschaftli-
chen Zweig (Realgymnasi-
um) gewählt werden. Der 
Schwerpunkt liegt auf Fä-
chern wie Mathematik, Bi-

ologie und Umweltkunde, 
Chemie und Physik. Ab der 
7. Klasse wird dann Darstel-
lende Geometrie unterrich-
tet.
Ebenfalls die Wahlmöglich-
keit zwischen Französisch 
und Latein bietet der mu-
sisch-kreative Zweig (Ober-
stufenrealgymnasium), zu-
sätzlich ist aber noch ein 
Instrument verpflichtend. 
Um auch Behinderten - sie 
haben meist das Problem, 
kein Instrument spielen zu 
können - eine Schulausbil-
dung im Oberstufenreal-
gymnasium zu ermöglichen, 
gibt es seit zwei Jahren auch 
eine Vokalgruppe. Außer-
dem wird verpflichtend ein 
Klassenchor und freiwillig 
ein Schulchor geführt. Die 
zwei gecasteten Schulbands 
sorgen bei diversen Veran-
staltungen innerhalb und 
außerhalb der Schule für 
musikalische Stimmung.

Offenes Lernen
Pro Jahrgang gibt es eine 
Klasse, in der offenes Lernen 
umgesetzt wird. Dies bedeu-
tet, dass selbsttätiges, ent-
deckendes und handelndes 
Lernen (learning by doing) 
im Mittelpunkt steht. Die 
SchülerInnen sollen in die-
sen Klassen möglichst bald 
das selbstständige Arbeiten 

lernen und die Verantwor-
tung dafür selbst überneh-
men. So wird versucht, die 
Unterschiede an Lerntempo, 
Ermüdbarkeit, Konzentrati-
onsphasen etc. sowie die un-
terschiedlichen Zugänge zu 
Lern- und Arbeitsstrategien 
zu berücksichtigen.

Schülerberatung
Tägliche Beratungsstunden 
von eigens dafür ausge-
bildeten Lehrerinnen und 
Lehrern sollen sowohl bei 
beruflichen Entscheidun-
gen als auch bei schulischen 
Problemen eine Hilfestel-
lung für die SchülerInnen 
sein. Eine persönliche Be-
ratung wird dabei entweder 
für den Schüler/die Schüle-
rin alleine, für die gesamte 

Klasse, eine Gruppe oder die 
Eltern angeboten. Sie soll bei 
Schullaufbahnentscheidun-
gen in den 2. und 4. Klassen, 
der Studien- und Berufswahl 
(7./8. Klassen), aber auch bei 
Fragen der Lebensplanung 
oder Lernproblemen eine 
Hilfestellung sein.

Una festa italiana
In der letzten Schulwoche 
dieses Schuljahres wird am 
Mittwoch, 4. Juni 2007, das 
Schulfest unter dem Motto 
„Una festa italiana“ durch-
geführt. Jede Klasse ist dabei 
durch italienische Tänze, 
Theater, Lieder, Präsentati-
onen, Open-Air-Kino, itali-
enische Köstlichkeiten und 
vielem mehr an der Durch-
führung beteiligt.

Dr. Hainstraße 3, 5620 Schwarzach, Tel: 06415-20220

Fotos: Gymnasium
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Faszination Tauchsport

umfangreiche Ausrüstung 
notwendig. Dazu gehört die 
ABC-Ausrüstung - das sind 
Flosse, Maske und Schnor-
chel - und ein Neopren- oder 
Trockentauchanzug, welcher 
als Kälteschutz dient. Je nach 
Gebiet bzw. Gewässer ist 
dieser dicker oder dünner. 
Füsslinge, Handschuhe und 
Haube gehören ebenso zur 
Ausrüstung, wie ein Jacket, 
Atemregler, Tauchcomputer 

nicht eingehalten werden 
und die Taucher zu tief ab-
tauchen. Ebenso sorgt eine 
falsche Planung des Tauch-
gangs für ein zusätzliches Ri-
siko, genauso wie zu schnel-
les Auftauchen. Dabei kann 
es zu einer Dekompressions-
krankheit (Embolie) kom-
men, welche im schlimms-
ten Falle bis zum Tod führen 
kann. Auch eine falsche Aus-
rüstung - eine meertaugliche 
Ausrüstung ist aufgrund der 
unterschiedlichen Wasser-
temperaturen nicht automa-
tisch auch seetauglich - oder 
aber auch eine falsche Aus-
bildung können zu Kompli-
kationen bei den Tauchgän-
gen führen.

Ausbildung
Der Werdegang eines Tau-
chers beginnt meist mit 
dem Schnuppertauchen. Da-
nach folgt der Anfängerkurs 

oder Tiefenmesser. Das Fini-
meter zeigt an, wieviel Luft 
sich noch in der Pressluft-
flasche befindet,  Blei wird 
gegen den Auftrieb verwen-
det und die Pressluftflasche 
mit 200 bar getrockneter, 
gereinigter Luft sorgt für die 
notwendige Atemluft unter 
Wasser.

Risiken
Wie bei jeder Sportart, ist 
auch der Tauchsport nicht 
frei von Risiken. Im Gegen-
teil, er zählt zu den Risiko-
sportarten. Daher ist es auch 
sinnvoll, vorab eine spezielle 
Tauchversicherung abzu-
schließen, da die normale 
Unfallversicherung nicht al-
les decken würde.
Die meisten Risiken sind 
aber vom Taucher selbst in 
Grenzen zu halten. Zu Pro-
blemen kommt es oftmals, 
wenn die Tauchtiefgrenzen 

Gerhard Kirchgasser aus 
Radstadt ist Master Scuba 
Diver Trainer und führt mit 
Dive2 die einzige Tauch-
schule im Pongau. Seit 1998 
ist er dem Tauchsport ver-
fallen. Nach der Ausbildung 
zum Dive-Master im Jah-
re 2003 folgte 2004 mit der 
Ausbildung zum Tauchleh-
rer auch die Eröffnung der 
Tauchschule in Radstadt, 
die er zusammen mit seiner 
Frau führt.

Faszination Tauchen
Tauchen ist ideal, um nach 
einer stressreichen Zeit ab-
zuschalten. Die Ruhe Un-
terwasser, das marine Le-
ben, welches sich ständig 
verändert, die Lichtspiele 
und die Felsen machen den 
Tauchsport so faszinierend. 
Im Meer sorgt zusätzlich 
noch die Farbenpracht der 
Korallen und die Vielfalt der 
Fische für ein besonderes 
Erlebnis.

Standardausrüstung
Um den Tauchsport aus-
führen zu können, ist eine 

Tauchen ist ein beliebter Sport, der oft im Urlaub erlernt wird. Auch wenn es sich einfach anhört, stecken viel Ausbil-
dung und gewisse Risiken dahinter. In das Tauchen hineinschnuppern oder eine Tauchausbildung absolvieren, kann 
man auch im Pongau.
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Subaru
Weltspartage.

Nur noch 
bis 30. Juni!

www.subaru.at

Klimaanlage

jetzt ohne 

Aufpreis*

:: Sparsamer 1.3 l Motor mit 66 kW (90 PS) 
:: permanenter Allradantrieb 

:: ABS, Front- und Seitenairbag 
:: CD-Radio, Nebelscheinwerfer, uvm.

Subaru G3X Justy 4x4: Jetzt ab 14.990,- Euro.**

Symbolabbildung. Verbrauch Justy 1.3 kombiniert 6,9 l/100 km (nach RL 1999/100EC), CO2-Emission: 166 g/km. *Bei Kauf eines neuen G3X
Justy bis 30.6.2007 ist die Klimaanlage im Kaufpreis inklusive. **Unverbindlich empfohlener, nicht kartellierter Richtpreis inkl. NOVA und MwSt.

070510_SU_WST_JUSTY  10.05.2007  14:14 Uhr  Seite 1

„Open Water Diver“. Nach 
Absolvierung des nächsten 
Schrittes, dem Fortgeschrit-
tenenkurs, kann der Ret-
tungstaucher und danach 
der Dive-Master, für dessen 
Abschluss man zusätzlich 
noch fünf Spezialkurse be-
nötigt, gemacht werden. An 
den Dive-Master folgt der 
Assistant-Instructor und der 
Instructor.

Der Anfängerkurs
Nach einer ärztlichen Un-
tersuchung und der Vor-
aussetzung schwimmen zu 
können, kann ab einem Al-
ter von 15 Jahren der Tauch-
Anfängerkurs belegt werden. 
Die Schüler von Gerhard 
Kirchgasser beginnen dabei 
nach dem Selbststudium des 
Buches „Open Water Dive“ 
und der Absolvierung eines 
Tests mit den ersten Tauch-
einheiten im Schwimmbad, 
welche je nach Wetter im 
Freibad in Radstadt oder 
im Hallenbad in Ramsau 
durchgeführt werden. Nach 

fünf Tauchgängen im Pool 
folgen vier Tauchgänge im 
Freiwasser, entweder im 
Gosausee oder am Attersee.  
Nach Absolvierung des An-
fängerkurses besitzen die 
Taucher die Erlaubnis bis zu 
einer Tiefe von 18 Meter zu 
tauchen.

Vorbereitungen vor dem 
Tauchgang
Taucher sind mindestens zu 
zweit, oftmals in Gruppen, 
unterwegs. Das sogenann-
te Buddy-System ist auch 
notwendig, um vor dem 
Tauchgang die nötigen Vor-
bereitungen durchführen 
zu können. So startet man 
mit dem Briefing. Das heißt, 
man bespricht den Tauch-
platz, die Tiefe in die man 
sich begibt, die Richtung in 
welche man schwimmt, die 
Notrufnummern für den 
Ernstfall und die geplan-
te Tauchzeit. Danach führt 
man den Sicherheitscheck 
durch und kontrolliert dabei 

die Ausrüstung der Kollegen. 
Sind diese Schritte erledigt, 
kann man abtauchen.

Tauchen in Österreich
In Österreich ist der Qua-
litätsstandard sehr hoch. 
Der Vorteil einer Ausbil-
dung in Österreich ist zu-
dem der, dass das Tauchen 
in Seen schwieriger ist, als 

im Meer und der Umstieg 
vom schweren ins leichtere 
einfacher ist, als umgekehrt. 
Nachdem eine Tauchausbil-
dung vier bis fünf Tage dau-
ert, verliert man, wenn man 
die Ausbildung bereits vor 
Reisebeginn macht, noch 
dazu keine Urlaubstage und 
kann vom ersten Tag an die 
Unterwasserwelt am Ur-
laubsort genießen.

Viehhauser KFZ GmbH und Co KG
Markt 171, 5611 Großarl
Tel: 06414/8862-0, 
office@viehhauser-kfz.at
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Pongauer Geschäfte im Test

ein Endergebnis erreichen zu können, 
waren die Jugendlichen mit einem 
einheitlichen Bewertungsbogen ausge-
stattet. Festgehalten wurde darauf die 
Beratung, das Geschlecht, die Hilfsbe-
reitschaft, das Auftreten, die Qualifika-
tion und die Freundlichkeit des Ver-
käufers. Zudem gab es bei Bedarf noch 
einen Vermerk für Besonderes. In die-
sen Bereichen vergaben die Jugendli-
chen Punkte, die sie am Ende dann ge-
meinsam auswerteten. Nach dem Test 
von Lebensmittelmärkten, Baumärk-
ten, Bekleidungsbetrieben, Juwelieren, 
Sportartikelhändlern, Einrichtungs-
häusern, Cafes und Friseuren waren 
die Jugendlichen teilweise enttäuscht. 
Sie kamen zu dem Ergebnis, dass es in 
den Pongauer Geschäften häufig an der 
Freundlichkeit gegenüber Jugendlichen 
fehlt, und sie manchmal sogar ignoriert 
wurden. Die Beratung empfanden die 
ProjektteilnehmerInnen meist als sehr 
gut, wenngleich sie vor allem bei den 
Friseurbetrieben überrascht waren, mit 

welchen Angeboten sie gelockt wurden. 
In den getesteten Lebensmittelmärkten 
war das Ergebnis positiv, da die Ver-
käuferInnen sehr hilfsbereit sind, wenn 
man um Hilfe bittet. 

Fazit
In den sogenannten „Selbstbedienungs-
märkten“ wurde den Jugendlichen bei 
der Frage nach bestimmten Artikeln 
sehr gut geholfen, zum Teil allerdings 
erst, wenn sie selbst den Verkäufer auf-
suchten, teilweise wurde aber auch auf 
die Testpersonen zugegangen. In Ge-
schäften, in denen die Preislage etwas 
höher ist wurde der Unterschied der 
Behandlung eines Erwachsenen und 
Jugendlichen vor allem bei den Punk-
ten Hilfsbereitschaft und Freundlich-
keit bemerkt.
Für Ihre berufliche Zukunft konnten 
die Jugendlichen Eindrücke und An-
regungen mitnehmen die sie vielleicht 
sogar in einem der getesteten Betriebe 
umsetzen werden. 

Die Jugendlichen des Kurses „Berufs-
coaching“ des BIT-Schulungscenters 
in Mitterberghütten - ein, vom AMS 
unterstütztes Trainingskonzept um Ju-
gendliche im Alter von 16 bis 24 Jah-
ren in den Arbeitsmarkt zu integrieren 
- starteten zusammen mit ihren Be-
treuerinnen Susanne Leeb, Rita Herzog 
und Ursula Maier ein Projekt, in dem 
sie herausfinden wollten, wie jugend-
liche Kunden in den Geschäften im 
Pongau wahrgenommen werden. Ein 
weiteres Ziel war auch, im Hinblick auf 
ihre berufliche Zukunft, den jungen 
Menschen die Anforderungen des Ver-
kaufes näher zu bringen. 

Das Projekt
Los ging es mit der Projektvorberei-
tung in den Kursräumen in Mitterberg-
hütten. Punkte wie, welche Geschäfte 
getestet werden und wie die Beratung 
und die Fragen, die den Verkäufern 
gestellt werden, aussehen sollten, wur-
den unter den Jugendlichen erarbeitet. 
Wichtig war ihnen dabei auch, dass 
mehrere Gruppen alle Geschäfte testen, 
am Ende miteinander die Erfahrungen 
absprechen und so zu einer möglichst 
realitätsgetreuen Bewertung kommen. 
„Vielleicht hatte ein/e VerkäuferIn 
gerade einen schlechten Tag. Dieser 
Punkt sollte so gut wie möglich ausge-
schlossen werden, deshalb wurden die 
Geschäfte von mehreren Gruppen an 
verschiedenen Tagen besucht“, so die 
Projektleiterinnen. Der Zeitraum der 
Tests erstreckte sich über drei Wochen, 
wobei jede Gruppe an einem Tag pro 
Woche das Projekt in die Realität um-
setzte.

Das Ergebnis
Um die Bewertungen der einzelnen 
Gruppen zusammenfassen und so 

Jugendliche testeten im Rahmen 
eines Projekts ihre Anerkennung als 
Kunde in den Pongauer Geschäften. 
Wie es ihnen dabei ergangen ist, le-
sen Sie hier.

Die Jugendlichen des BIT-Schulungscenters mit ihren Betreuerinnen.
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Fit bleiben ist nicht schwer
Bewegung ist wichtig, fördert die Ge-
sundheit und das Wohlbefi nden. Aber 
was macht man, wenn die Zeit für ei-
nen ausgedehnten Waldlauf, eine Rad-
tour, Sport im Verein oder den Gang 
ins Fitness-Studio nicht reicht?
Das bedeutet nicht, dass man es gleich 
sein lassen muss:Der Bayreuther Sport-
wissenschaft er Prof. Wolfgang Buskies 
hat in drei Studien mit insgesamt 400 
Probanden ermittelt, dass auch kurze, 
intensive Trainingseinheiten von 20 
Minuten an zwei Tagen in der Woche 
schon eine positive Wirkung entfalten. 
Durch Kraft training wird Körperfett 
abgebaut. Zudem verbrennt Muskel-
masse in Ruhe mehr Energie als Fett-
gewebe, sodass der Grundumsatz am 
Tag durch eine erhöhte Muskelmasse 
steigt. Vor allem aber steigert man sein 
Wohlbefi nden dadurch, dass man sich 
fi t fühlt. Das Training besteht aus acht 
bis zehn Übungen, alle nur einmal, aber 
sauber und bis zu einer mittelschweren 
Belastung durchgeführt. Zeit wird da-
durch gespart, dass man ein so genann-
tes Einsatz- statt einem Mehrsatztrai-
ning absolviert, das heißt, die Übungen 
werden nicht wiederholt und in einem 
Satz durchgeführt. Der Körper reagiert 
schon ausreichend auf den ersten Trai-
ningsreiz. Dabei müssen die Übungen 
nicht bis zur Erschöpfung durchgeführt 
werden, bei einem subjektiven Belas-
tungsempfi nden „mittel“ bis „schwer“ 
kann man die Übung abbrechen. Ein 

2 x 20 = FIT
Bischofshofen 06462/4707
St. Johann 06412/41940
www.injoy.at

Europas größte 
Fitness Mitmachaktion 2007

Injoy Fitnesstipps
für intelligentes und 
gezieltes Training

Tipp 2: Machen Sie Ihre Muskulatur 
zur Fettverbrennungsmaschine!

Bei Fettverbrennung denken viele 
Menschen zuerst an Ausdauer- oder 
Herz-Kreislauft raining. Dabei sollte 
Training der Muskulatur – am besten 
an modernen Kraft geräten im Fit-
nessclub – Ihre erste Wahl sein, wenn 
Sie möglichst schnell Ihre Fettpölster-
chen loswerden wollen. Denn durch 
regelmäßiges, sanft es Kraft training 
entstehen in der Muskulatur mehr 
Zellkraft werke (Mitochondrien), die 
das Fett ‚verbrennen’. Wer wenig Mus-
kulatur und dadurch wenig Zellkraft -
werke besitzt, kann nur wenig Fett 
verbrennen, egal durch welches Trai-
ning. Mehr Zellkraft werke bedeuten 
mehr Fettverbrennung – bei jedem 
Training und sogar in Ruhe!

Gabi Würnitzer ist dipl. Ernährungsberaterin 
bei Injoy

ENTWICKELT VONPROF. DR. BUSKIES UND
W.U. BOECKH-BEHRENS

kurzes Training sollte intensiv sein, 
damit sich eine Wirkung einstellt, Fett 
abgebaut und Kalorien verbraucht 
werden. Das Wichtigste dabei ist regel-
mäßiges Training.
Diesen Sommer führen Prof. Buskies 
und Prof. Boeckh-Behrens von der 
Universität Bayreuth eine große Stu-
die mit den Injoy Fitnessclubs durch, 
bei der die Wirksamkeit des 2x20-
Prinzips an vielen tausend Teilneh-
mern bewiesen werden soll. Wer bis-
her also zu wenig Zeit für Gesundheit 
und Wohlbefi nden hatte, kann das 
jetzt mit dem 2x20-Prinzip in einem 
Injoy Fitnessclub in seiner Nähe än-
dern.

Markus Leyerer, 
Filialleiter Lagerhaus St. Johann:

„Ich habe gelegentlich unange-
nehme Rückenschmerzen, doch 
für regelmäßiges Training fehlt 
mir einfach die Zeit. Jetzt pro-
biere ich das 2 x 20 Prinzip bei 
Injoy.“
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Das Hühnerauge - Ein Auge zuviel

Die kegelförmige Hornhautverdickung 
führt allerdings zu Beschwerden und 
Schmerzen, da das Hühnerauge Druck 
auf die Nerven im darunter liegenden 
Gewebe auslöst.

Hühneraugen führen zu Problemen
Hühneraugen sind nicht nur ein kos-
metisches Problem und schmerzhaft , 

sie ermöglichen auch Keimen in den 
Organismus einzutreten. Schmerzbe-
dingt kann auch das Gehen unmöglich 
oder deutlich erschwert werden. Eine 
Verschleppung kann, wenn unmittel-
bar unter der Haut ein Knochen liegt, 
zu einer schmerzhaft en Knochenhaut-
entzündung führen. Bei Veränderung 
der Gelenke führt das Hühnerauge zu 
unangenehmen Abszessen in den Ze-
hen und Zehengliedern.

Schwiele oder Hühnerauge
Eine Hautveränderung an den Fü-
ßen tritt entweder als Schwiele oder 
als Hühnerauge auf. Während bei der 
Schwiele nur eine oberfl ächliche Ver-
hornung vorliegt, sind beim Hühner-
auge tiefere Hautschichten betroff en. 

Die Entstehung von Hühneraugen er-
folgt durch Druck und Gegendruck. 
Ursache dafür können vorstehende 
Knochen, ungünstiges Schuhwerk 
oder orthopädische Besonderheiten, 
wie ein Senk-, Spreizfuß oder arthro-
tisch veränderte Zehengelenke sein. 
Die bestehenden Druckverhältnisse 
sorgen zum Schutz vor der Mehrbelas-
tung für eine vermehrte Hornbildung 

Hühneraugen sind verdickte Wucherungen von Hornhaut, besitzen einen 
Hornkern und können bis zu einen Zentimeter groß werden. Sie treten im 
Bereich der Zehen, der Fußsohle, des Fußrückens und der Ferse auf und 
können in mindestens sieben Arten unterschieden werden. Der Hornzap-
fen, der in der Mitte des Hühneraugens nach unten in das Gewebe wächst, 
führt zu starken Schmerzen.
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Zweiteres hat meist einen scharf um-
rissenen Kern, der in die Tiefe geht 
und sich auf der Oberfl äche deutlich 
abzeichnet. 
Stark verdickte Hornhaut und Hüh-
neraugen entstehen an Hautstellen, 
die aufgrund einer Reizung starker 
Beanspruchung ausgesetzt sind. Dies 
kann ein mechanischer Reiz durch 
Druck und Reibung, ein thermischer 
Reiz durch Hitze oder Kälte oder ein 
chemischer Reiz durch Säuren und 
Laugen sein. Der Reiz löst eine ver-
stärkte Durchblutung der Leder- und 
Unterhaut aus, um überschüssige 
Wärme und zerstörte Gewebsanteile 
abzutransportieren. Aufgrund dieser 
Mehrdurchblutung der unteren Haut-
zonen kommt es zu einer beschleunig-
ten Zellteilung der Keimschicht und 
eine Schwiele entsteht. Verhindert zu 
starker Druck diesen Prozess, verhor-
nen die Zellen schon in der Tiefe und 
bilden eine feste Keratinmasse, das 
Hühnerauge. Dies ist eine Zusammen-
ballung verhornter Zellen, die nicht an 
die Oberfl äche abwandern kann.

Verschiedene Arten
Das Hühnerauge kann in mindestens 
sieben Arten unterteilt werden.
Beim harten Hühnerauge ist der Kern 
im Vergleich zur umgebenden Horn-
haut so hart, dass er ihr gegenüber weiß 
erscheint und aufgrund der Härte des 
Kerns bei Druck von oben schmerzt.
Das weiche Hühnerauge kommt nur 

zwischen den Zehen vor und erweicht 
aufgrund seiner Lage ständig, da die 
Hornmasse wegen der eingeschränkten 
Verdunstung nicht abtrocknen kann.
Bei extremer Belastung kann ein gefäß-
haltiges Hühnerauge entstehen. Dabei 
sind Blutgefäße bis in die Hornschich-
ten hochgezogen.
Eine Verhornung in uneinheitlichen 
Vertiefungen kommt bei einem Hüh-
nerauge mit Nerven und Gefäßen vor. 
Es entsteht vor allem an den Zehen-
kuppen, ist schmerzhaft  und schwer zu 
behandeln.
Das Hühnerauge mit Nerven und Fa-
sern ist sehr hart und bildet sich meist 
großfl ächig auf der Fußsohle, vor allem 
am Vorfuß.
Eine Art, die dem harten Hühnerauge 
sehr ähnlich ist, ist das Papillen-Hüh-
nerauge, welches einen scharf umris-
senen, oft  weißlich gefärbten Rand 
besitzt.
An wenig beanspruchten Hautstellen 
kommt das Hirsekorn-Hühnerauge 
vor. Dabei handelt es sich um punktför-
mige, nicht tiefgehende Verhornungen 
größerer Anzahl, die kaum Beschwer-
den hervorrufen.

Behandlung
Bei entzündeten Hühneraugen soll-
te der Arzt aufgesucht werden. Zur 
Behandlung werden im allgemeinen 
Druckschutzpolster verwendet, die 
vermehrte Hornhaut wird entweder 
abgeschliff en oder mit Hilfe von Tink-

turen aufgeweicht. Hühneraugen treten 
immer wieder auf, wenn deren Ursache 
nicht beseitigt wird.
Hühneraugenpräparate in fl üssiger 
Form enthalten Salizyl-, Milch- und in 
besonders hartnäckigen Fällen zusätz-
lich Essigsäure. Diese Tinkturen werden 
tropfenweise auf das Hühnerauge auf-
getragen. Der nächste Tropfen soll erst 
dann aufgetragen werden, wenn sich 
ein dünn haft endes Häutchen gebildet 
hat. Die umliegende gesunde Haut wird 
mit Vaseline geschützt, da die Tinktur 
das Hühnerauge verätzt.
Pfl aster mit Salizylsäure können an-
stelle von Tinkturen verwendet wer-
den. Je präziser das Wirkstoff pfl aster 
auf das Hühnerauge aufgeklebt wird 
und je besser es darauf kleben bleibt, 
umso größer ist der Erfolg. Spezial-
pfl aster ohne Salizylsäure sind für wei-
chere Hühneraugen ideal, da es zu einer 
sofortigen Schmerzlinderung durch 
Vermeidung von Druck und Reibung 
kommt und dadurch die Ursache der 
Hornhautüberproduktion beseitigt 
wird. Diese Pfl aster sind wie eine zwei-
te Haut. Sie schaff en ein feuchtes Mil-
lieu, welches das Hühnerauge oder die 
Hornhaut aufweicht und regen zudem 
die Zell-Erneuerung durch Abstoßen 
der abgestorbenen Hornhaut-Zellen an. 
Durch eine Polyurethan-Schicht sind 
die Pfl aster wasser-, schmutz- und bak-
terienabweisend.
Sehr tief sitzende Hühneraugen sind 
auch operativ zu entfernen.
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KINDERECKE

Zwei Haie treffen sich im Ozean. Der eine vor Hunger 
schmachtend und schwach, der andere hochzufrieden 
grinsend und schmatzend.  
„Hey Kumpel, sagt der erste „wo hast du denn das Futter 
her? Ich sterbe vor Hunger!“ 
„Hmmm,“ schwärmt der andere „da drüben ist ein 
Luxusdampfer untergegangen. Ich hab einen Professor 
erwischt. Der hatte soooo ein großes Gehirn. Wenn du 
dich beeilst, findest du bestimmt auch einen leckeren 
Happen.“ 
Kurz darauf treffen sich die beiden wieder. Auch der erste 
Hai kaut nun zufrieden die letzten Reste seiner Mahlzeit. 
„Na, auch einen Professor gefunden?“ 
„Nein, aber einen Jäger.“  
„Wieso Jäger, die haben doch kein Gehirn?“ 
„Das nicht, aber eine sooo große Leber.“ 

Ein Pferd kommt in den Saloon und bestellt einen 
Whiskey. 
„Was bin ich ihnen schuldig?“ fragt das Pferd. 
„Sechs Dollar.“, sagt der Barkeeper verunsichert: „Das ist 
das erste Mal, dass ich hier ein Pferd bediene.“ 
Darauf das Pferd schnippisch: „Und bei den Preisen wird 
es auch das letzte Mal gewesen sein!“
 

Eine Katze und eine Maus kommen in eine Bäckerei. „Ich 
möchte bitte ein Stück Pflaumenkuchen mit Sahne“, sagt 
die Maus. 
„Und Sie?“, fragt die Verkäuferin die Katze. 
„Ich möchte nur einen Klacks Sahne auf die Maus.“

Ein Holzwurm kommt in eine Konditorei und beschwert 
sich: „Also, Ihr Baumkuchen ist ja echt ein ausgemachter 
Schwindel!“ 

Eine Riesenschlange und ein Kaninchen gehen zusammen 
in ein Lokal. „Zarte junge Karotten“, bestellt das 
Kaninchen. 
Der Kellner notiert. „Und was darf ich für Ihre Begleiterin 
bringen?“ 
„Ich bitte Sie“, antwortet das Kaninchen, „wenn sie nicht 
schon gegessen hätte, säßen wir nicht hier.“

WITZE-WITZE-WITZE
Eine Maus unterhält sich mit einer Giraffe. 
Giraffe: „Das ist toll, so einen langen Hals zu haben, beim 
Essen kann ich jeden Bissen so lange genießen bis er in 
den Magen wandert! Im Sommer etwas Kaltes zu trinken 
ist so erfrischend - bei meinem langen Hals, gleitet das 
kühle Nass langsam hinunter und erfrischt mich total.“ 
Fragt die Maus: „SCHON MAL GEKOTZT???“ 

Ein Adler verschluckt eine Maus. Als er gerade über die 
Berge fliegt, schaut die Maus hinten raus und fragt: „Wie 
hoch fliegen wir?“ 
„200 Meter!“ 
Darauf die Maus: „Mensch, mach jetzt bloß keinen 
Scheiß!“

Sitzen drei Mäuse an der Theke und erzählen sich, wer der 
Stärkste ist. 
Sagt die erste Maus: „Ich hab‘ letztens eine Mausefalle 
gesehen, da habe ich den Bügel hochgehalten und mir 
das Stück Käse rausgenommen, dann habe ich den Bügel 
runterfallen lassen und mir ist nichts passiert!“ 
Sagt die zweite Maus:“ Ach, das ist ja gar nichts! Ich habe 
letztens eine Rattenfalle gesehen. Da war ein großes Stück 
Speck drin. Da habe ich den Bügel hochgehalten, den 
Speck rausgenommen. Dann habe ich die Rattenfalle 
zerbrochen und in die Ecke geworfen.“ 
Dritte Maus: „Herr Ober, bitte zahlen!“ 
Da sagen die anderen beiden Mäuse: „Ey, du musst uns 
auch noch etwas erzählen!“ 
„Nein! Ich habe keine Zeit, ich muss nach Hause und die 
Katze verkloppen!“ 

Bei einem  Tierarzt läutet das Telefon: „Gleich kommt 
meine Frau mit unserer Katze zu Ihnen. Bitte geben Sie Ihr 
eine Spritze, damit sie friedlich einschläft“, sagt der Mann 
am Telefon. 
„Gerne“, sagt der Tierarzt, „aber findet Ihre Katze auch 
alleine nach Hause?“
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Gewinnspiel

RÄTSEL UND GEWINNSPIEL

Gewinner
Die Gewinner des 
Gewinnspiels „Paragleiten“ sind:

Katharina Frei aus St. Veit
Martina Bärnthaler aus St. Johann

Das Pongaumagazin gratuliert 
den Gewinnern recht herzlich 
und wünscht viel Spaß beim 

Paragleiten.

Gewinnen Sie 3*2 Karten 
für das Kabarett Weinzettl und Rudle „PAARanoia“

Schicken Sie einfach eine Postkarte mit dem Kennwort „Kabarett“ an: 

PONGAUMAGAZIN
Salzachsiedlung 14
5600 St. Johann/Pg.
oder per e-mail an:

office@pongaumagazin.at,
Betreff: Kabarett

KABARETT Weinzettl und Rudle
„PAARanoia“

Von der Krise in die Katastrophe - Be-
ziehungen schaden nur dem, der keine 
hat, so sagt man. In der Ehe sieht das 
oftmals anders aus. Auch Singles wün-
schen sich nichts mehr, als sich zu bin-
den, aber niemand will mehr aneinan-
der gebunden sein.
Ein Teufelskreis? - Nein! Partnerbör-
sen, Kontaktanzeigen oder Speed Da-
tin sind out. Die moderne Beziehung 
hat ihre eigenen Gesetze.

Monika Weinzettl und Gerold Rudle 
haben in jahrelanger Arbeit die Ant-
worten auf alle Fragen gefunden.

Kabarett Weinzettl und Rudle „PAAR-
anoia“, am 25. Juni um 20 Uhr im Kul-
tur- und Kongesshaus St. Johann.



„Der Weg der Gebirgler“ geht aufwärts
Sanjindo kommt aus dem Japanischen 
und bedeutet ins Deutsche übersetzt 
„Der Weg der Gebirgler“. Begonnen 
hatte alles im Jahre 1959 als der Verein 
gegründet wurde. Zahlreiche sportli-
che Erfolge, die gesellschaftliche Aner-
kennung und der gute Ruf des Vereins 
spiegeln den Aufwärtstrend des ESV 
Sanjindo Bischofshofen wider. Im Lau-
fe der vergangenen Jahre entwickelte 
sich der ESV Sanjindo Bischofshofen 
zu einem der erfolgreichsten Judoclubs 
Österreichs. Viel Augenmerk wird da-
bei auf den Nachwuchs gelegt, welcher 
innerhalb des Vereins aufgebaut wird 
und bei Österreichischen Meisterschaf-
ten aufhorchen lässt. Auch in der Nati-
onalliga kommen die jungen Judokas 
aus dem eigenen Verein zum Einsatz, 
was in Österreich nicht selbstverständ-
lich ist. Immerhin ist der ESV Sanjindo 
Bischofshofen der einzige Verein, der 
ohne Legionäre kämpft.

Umfassende Körperausbildung
Allen Sportbegeisterten aus dem Brei-
ten- und Leistungssport bietet der ESV 
Sanjindo Bischofshofen die Möglichkeit 
einer umfassenden Körperausbildung. 
Fallschule und Selbstverteidigung wer-
den ebenso durchgeführt, wie Kinder-
judo, Kadertraining und Spitzensport. 
Gerade im Bereich einer sinnvollen 
Freizeitgestaltung übernimmt der 
Verein in Zeiten mit verstärkten Um-
welteinflüssen, wie Computer, Disco, 
Drogen, Rauchen, etc., einen wichti-
gen Gegenpol zur Schule und dem El-
ternhaus. Neben den gesundheitlichen 
Aspekten wird vor allem aber auch die 
soziale Komponente, das Miteinander 
in einer Gruppe, gefördert.

Kinderjudotraining nicht nur in 
Bischofshofen
Das Judo-Trainingszentrum befindet 
sich in der eigens gebauten Judohalle in 
der Hermann-Wielandner-Halle in Bi-
schofshofen. Dort findet drei Mal wö-
chentlich das Zentrumstraining statt. 
Mit den Außenstellen in St. Johann, 
Goldegg, Radstadt und Bad Hofgastein 
wird den Kindern aus dem gesamten 
Pongau die Möglichkeit gegeben, am 
Judotraining teilzunehmen, ohne die 
Fahrt nach Bischofshofen auf sich neh-
men zu müssen. Einmal wöchentlich 
wird in den vier Außenstellen ein Ba-
sistraining für Kinder (Anfänger und 
Fortgeschrittene) angeboten. Cirka 350 
bis 370 Kinder nehmen derzeit am Ju-
dotraining teil, die Zahl soll aber noch 
gesteigert werden. Durch die Bezah-
lung eines Mitgliedsbeitrages haben 
die Kinder die Berechtigung, sooft wie 
sie wollen zum Judotraining zu gehen. 
Motivation sind auch die Turniere, zu 
denen der ESV Sanjindo Bischofsho-
fen, mit den Nachwuchsjudokas fährt. 
Rund 70 Mal ist der Verein nur mit den 
Kindern und Jugendlichen unterwegs. 
Wie wichtig dem Verein die Nach-

Der ESV Sanjindo Bischofshofen wur-
de 1959 gegründet. Mittlerweile ist 
er einer der erfolreichsten Judoclubs 
Österreichs und setzt auf den Judo-
nachwuchs aus den eigenen Reihen. 
Nachwuchstraining für Kinder wird 
dabei nicht nur in Bischofshofen, 
sondern auch in St. Johann, Gol-
degg, Radstadt und Bad Hofgastein 
angeboten.

Die erfolgreichen Judokas aus St. Johann: Andreas 
Lainer, Arno Bauchinger und Patrick Serra.

Fotos: Holzmann
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wuchsarbeit ist, ist auch an der Tatsa-
che festzustellen, dass die Sponsoren-
gelder für die Jugend des ESV Sanjindo 
Bischofshofen verwendet werden.

Stützpunkt St. Johann sehr wichtig
Vor allem aus dem Stützpunkt St. Jo-
hann kamen und kommen immer 
wieder gute Judokas hervor.  Machte 
bereits Peter Höllwarth als Sieger ei-
nes Welt-A-Turniers in Turin auf sich 
aufmerksam, so sind nun erneut drei 
junge Judokas erfolgreich. Andreas 
Lainer wurde bereits Dritter bei den 
Österreichischen Meisterschaften der 
unter 15-jährigen, Patrick Serra Ös-
terreichischer U-17-Meister und Arno 
Bauchinger belegte Rang drei bei den 
Österreichischen Meisterschaften in 
der Jugendklasse.
Rund 50 Kinder werden derzeit in St. 
Johann von Thomas Güttel im Judo un-
terrichtet. Aufgeteilt in zwei Gruppen 
(5 bis 8 Jahre und 9 bis14 Jahre) werden 
die jungen Nachwuchsjudokas einmal 
pro Woche trainiert. Für Interessierte 
ist ein Schnuppern jederzeit möglich.

Ziele des Vereins
Mit der Förderung der Nachwuchs-
sportler will der ESV Sanjindo Bischof-
shofen eine Sicherung eines quantitativ 

und qualitativ hochwertigen Kaders 
im Kinder- und Jugendbereich errei-
chen. Außerdem soll eine starke Her-
ren-Nationalligamannschaft und eine 
starke Damen-Staatsligamannschaft 
aufgebaut und die Leistungsdichte im 
Spitzensportbereich beibehalten wer-
den. Eine Erhöhung der Mitglieder-
zahl und der Ausbau der Breitenspor-
taktivitäten sind mittelfristige Ziele 
des Vereins. Für die Zukunft wird der 
Aufbau eines internationalen Clubs 
„Sanjindo Pongau“, der Aufstieg in die 
Bundesliga und eine Patenschaft mit 
ausländischen Clubs angestrebt. Die 
zahlreichen Erfolge des ESV Sanjindo 
Bischofshofen in Mannschafts- und 

* gültig für Golf Variant Economy 105 PS TDI D-PF; Angebot freibleibend, inkl. MwSt. und NoVA, zzgl. gesetzl. Vertragsgebühr. Stand 4/2007.
Verbrauch: 5,2 l/100 km. CO2-Emission: 137 g/km. Symbolfoto.

Jetzt ab EUR 149,– mtl.*

Im Operating Leasing, 60 Monate Laufzeit, 10.000 km/Jahr, Eigenleistung EUR 6.700,–,
vollKASKO ab EUR 54,– mtl.
Ein Angebot der Porsche Bank

Der neue Golf Variant. Ab sofort bestellbar.

5500 Bischofshofen, Salzburger Straße 69
Telefon 06462/25320,www.vierthaler.at

A500 – 3792 – 043 Saller 4c – 1/4 = 186 x 61  KK 18/04/06 CF

5500  B ISCHOFSHOFEN
Dr.-Hans-Liebherr-Straße 1 · Tel. 0 64 62/23 63-0 · Telefax DW -6 
        www.metallbau-saller.at · office@metallbau-saller.at

PORTALE 

BRANDSCHUTZ-
KONSTRUKTIONEN

EDELSTAHL-
KONSTRUKTIONEN

STAHLBAU

FASSADEN

FENSTER · TÜREN

TORE

Einzelbewerben zeigen bereits jetzt, 
dass die Arbeit des Judovereins Früchte 
trägt und der Weg, den eigenen Nach-
wuchs zu starken Kämpfern zu ma-
chen und nicht auf auswärtige Judokas 
zu setzten, der richtige ist.
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Pongaublicke Sport
Am 11. Mai wurde der „Fitnesspark St. Johann-Alpendorf, 
St. Veit, Schwarzach“ eröffnet. Von drei Startpunkten aus -  
diese sind das Kraftwerk Plankenau, die Berufsschule St. Jo-
hann und der Sportplatz Schwarzach - können beschilder-
te Laufrunden mit einer Streckenlänge zwischen zwei und 
14,3 Kilometern in Angriff genommen werden. Ergänzt 
wird das Angebot des Fitnessparks mit dem Fitnessparcour 
mit Kräftigungsstationen beim Kraftwerk Plankenau. Die 
Bürgermeister der drei Gemeinden, Bgm. Hermann Stein-
lechner, Bgm. Franz Lainer und Bgm. Günther Mitterer, 
sowie VizeBgm. Fritz Neu und Petra Nocker-Schwarzen-
bacher, waren bei der vom TVB St. Johann-Alpendorf und 
Sport Wielandner veranstalteten Eröffnung ebenso anwe-
send, wie die Sportler Bernhard Gruber, Roswitha Stadlo-
ber, Andrea Großegger und Franz Gattermann. 

Den Ländermeistertitel im Ranggeln sicherte sich in der 
Salzburger Mannschfat der neue Obmann der Pongauer 
Ranggler, Wilfried Laubichler.  Gesamt konnte aber leider 
ein Sieg der Tiroler Mannschaft nicht verhindert werden.
Hans Schnell konnte in der Klasse 2 nicht gestoppt werden 
und sicherte sich einen Sieg nach dem anderem. Auch im 
letzten Kampf gegen Hermann Höllwart aus Taxenbach 
setzte sich Schnell durch und holte sich den Titel. In der 
Jugend 14 bis 16 kämpfte sich Seppi Scharler ebenfalls auf 
den ersten Platz. Wilfried Laubichler rundete mit einem 
dritten Platz die erfolgreichen Ergebnisse der Pongauer 
Ranggler ab.

Am 19. Mai fand in St. Johann ein internationales Speed-
way-Rennen statt. Zahlreiche Speedway-Fans ließen sich 
die Rennen nicht entgehen. Im Junioren-Bewerb war der 
Lokalmatador Hans Peter Kulterer (im Bild) nicht zu 
schlagen und holte sich den Sieg. In der allgemeinen Klasse 
setzte sich der Italiener Andrea Maida durch. Als Beipro-
gramm fand der Quad-Cup statt. In der Klasse bis 750 ccm, 
sowie in der Klasse 250 Zweitakt/ 450 Viertakt siegte der 
Österreicher Hans Ölschuster.

Beim AMREF-Marathon in Salzburg am 13. Mai gingen auch sechs Läufer aus Bad Hofga-
stein an den Start. Johannes Pfeifenberger vom WSV Bad Hofgastein belegte im Halbmara-
thon mit einer Zeit von 1:19,18 den hervorragenden zehnten Gesamtrang und den dritten 
Rang in seiner Altersklasse. Im Teambewerb erreichte die Staffel „Alpentherme Gastein“ 
mit den Läufern Johannes Pfeifenberger, Michael Schönaigner, Gottfried Schafflinger und 
Gundolf Luger den zweiten Gesamtrang.
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Erfolgreich schnitten die Pongauer Radsportler beim dies-
jährigen Amadé-Radmarathon mit Start und Ziel in Rad-
stadt ab. Karin Gruber musste sich im Ziel nach Absol-
vierung der kurzen Strecke über 98 Kilometer nur knapp 
Maria Koch aus Deutschland geschlagen geben. Der Bi-
schofshofener Matthias Mayr belegte ebenfalls Platz zwei 
auf der kurzen Strecke hinter Alexander Tuna (Aut), Han-
nes Fischbacher aus Flachau wurde Fünfter. Der Sieg auf 
der langen Strecke ging bei den Herren nach Deutschland, 
bei den Damen nach Italien.
Leider überschattete ein schrecklicher Zwischenfall den 
diesjährigen Amadé-Radmarathon. Ein 46-jähriger Deut-
scher verunglückte auf der Abfahrt von Ramsau nach Filz-
moos tödlich.

Von der Stadtgemeinde St. Johann und dem WSV wurden 
die drei erfolgreichen Pongauer Wintersportler geehrt. 
Andreas Prommegger hat sich bereits im Weltcup-Zir-
kus der Snowboarder etabliert, bei der WM verpasste er 
die Medaillenränge nur knapp. Toni Unterkofler sicherte 
sich heuer die Europacup-Gesamtwertung und wird in 
der nächsten Saison im Weltcup an den Start gehen. Top-
Resultate bei den Skirennen, unter anderem als Silberme-
daillengewinner bei der FIS Junioren WM in Zauchensee, 
erreichte heuer der ebenfalls geehrte Joachim Puchner.

Am 6. August findet bereits zum 8. Mal das Bischofshofener 
Radsportmeeting statt. Zu einem Fototermin im Bereich 
des Schanzengeländes lud kürzlich Organisator Peter Stan-
kovic. Erstmals werden in diesem Jahr auch Österreichs 
Radsport-Frauen an den Start gehen. Das Radsportmeeting 
in Bischofshofen etablierte sich in den vergangenen Jahren 
bereits vom kleinen Innenstadtkriterium zu einem Rennen 
mit über 7000 Besuchern. Auch in diesem Jahr hat wieder 
ein bekannter Radsportler seine Teilnahme zugesagt. Wer 
dies ist, wird bislang allerdings noch geheim gehalten.

www.realtreuhand.at
Wohnungen:
St. Johann: ca. 76 m² Wfl., Garage, Balkon, nahe Zentrum
Flachau: Ferienwohnung 53 m² Wfl., 2 Balkone, 98.000,-
Miete - Gartenwohnung in Bischofshofen: 57 m², traumhafte Lage nahe Zentrum

Wohnhäuser :
Bauernhaus mit Nebengebäude in Niedernfritz:
ca. 226 m² Nfl. sehr idyllische Lage

Schwarzach: Büro und Geschäftslokal, ca. 96 m² Nfl., zentrumsnah

Wir vermitteln auch für Sie gerne professionell den 
Verkauf Ihrer Immobilie – wir freuen uns auf Ihren Anruf!

Real Treuhand Immobilien
5500 Bischofshofen, Gasteinerstr. 39, Georg Brunner, Tel 06462/32744-0
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Die Alpendorf Bergbahnen veranstalten erstmals am 
16.Juni 2007 ein Radrennen für Jedermann/Jederfrau, 
Rennrad und Mountainbike  in Form eines Bergzeitfah-
rens. Gestartet wird ab17:00 Uhr beim Parkplatz der Alpen-
dorf Bergbahnen. Die Strecke führt über Oberalpendorf 
- Jugendherberge Weitenmoos ins Ziel zum Alpengasthof 
Sternhof. Die RadsportlerInnen erwartet im Kampf gegen 
die Uhr eine Streckenlänge von 2,8 km mit Steigungen bis 
zu 16%. Der Höhenunterschied beträgt 230 Meter.  Das 
Rennen zählt zum heuer erstmals ausgetragenen Hillclimb 
Cup Pongau. Die Veranstaltung  wird koordiniert von Peter 
Stankovic. 
Infos und Anmeldung unter www.alpendorf.com. oder un-
ter der Telefonnummer  0664 49 48 314.
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Mit dem MG-B Roadster Cabrio ging der 
Kindheitstraum in Erfüllung

Cabrio, Zweisitzer, Baujahr 1968 mit 
Erstzulassung in Österreich 1971. Er 
wurde im Jahr 1968 direkt aus Groß-
britannien importiert. Nachdem es zur 
damaligen Zeit sehr schwierig war, für 
dieses Auto eine Typengenehmigung 
zu bekommen, gelang es dem Vorbe-
sitzer erst drei Jahre später diese zu 
erhalten, um überhaupt in Österreich 
fahren zu dürfen. Seit Juli 1994 ver-

Seitdem Hannes Schrempf als Kind in 
einer Zeitung einen roten MG-B Road-
ster gesehen hatte, wollte er unbedingt 
einmal Besitzer eines solchen Oldti-
mers sein. Die Anforderungen diesbe-
züglich waren aber nicht so leicht zu 
erfüllen, schließlich sollte der MG-B 
Roadster rot sein und das Baujahr mit 
dem Geburtsjahr von Hannes Schr-
empf übereinstimmen. Ein weiterer 
Punkt war, dass der MG-B Roadster in 
einem guten Zustand sein sollte. Nach 
intensiver Suche ist es dem Bischof-
shofener im Jahre 2003 dann gelungen, 
einen gepflegten MG-B Roadster zu er-
werben und sich damit den Kindheits-
traum zu erfüllen.

MG-B Roadster
Beim MG-B Roadster von Hannes 
Schrempf handelt es sich um ein rotes 

fügt der MG-B Roadster von Hannes 
Schrempf über eine Einzelgenehmi-
gung für Österreich, welche vom Amt 
der Salzburger Landesregierung ausge-
stellt wurde. Nach guter Pflege befindet 
sich der Oldtimer in einem tadellosen 
Zustand. Er wird auch gut gehegt und 
gepflegt und zu besonderen Anlässen 
ausgefahren.

Austin Healey 3000 MK II BT 7
Beim zweiten Oldtimer den Hannes 
Schrempf sein Eigen nennt, handelt es 
sich um einen Austin Healey 3000 MK 
II BT 7 in british racing-green/english-
white. Das 2+2-Sitzer-Cabrio mit dem 
Baujahr 1962 ist seit 2004 im Besitz 
des Bischofshofeners.  Damals kauf-
te er den Oldtimer vom Organisator 
des Gaisbergrennens in Salzburg. Für 
dieses Fahrzeug wurde auch ein FIVA-
Pass ausgestellt, welcher bescheinigt, 
dass alles noch in Originalzustand vor-
handen ist.
Der Austin Healey 3000 Roadster wur-
de 1989 über Deutschland nach Öster-
reich importiert. In vier Jahren wurde 
das Fahrzeug vollständig zerlegt und in 
viel Einzelarbeit und arbeitsintensiven 
Stunden liebevoll restauriert. Auch für 

Die Suche nach Oldtimern führte das 
PONGAUMAGAZIN nach Bischofsho-
fen zu Hannes Schrempf. Er ist stol-
zer Besitzer eines MG-B Roadster Ca-
brios und eines Austin Healey 3000 
MK II BT 7.

MG-B Roadster Cabrio

Austin Healey 3000 MK II BT 7

Fotos: Holzmann
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MEIN BESTER DEAL

www.mitsubishi-motors.at

MEIN NEUER MITSUBISHI
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NEU!JETZT ZUM

AKTIONSPREIS

AB € 8.999,-
    

VOLLKASKO-
SONDER-
KONDITIONEN
ohne Selbstbehalt!

COLT 3-/5-TÜRER

dieses Auto wurde von der 
Salzburger Landesregierung 
eine Einzelgenehmigung 
vergeben.

Oldtimer-Rallye
Hannes Schrempf nimmt 
mit seinen beiden Oldti-
mer begeistert bei diversen 
Oldtimer-Rallyes teil. Seit 
der ersten Teilnahme bei 
der Rossfeld-Historic 2004 
hat ihn das Rallye-Fieber 
gepackt. Mit dem MG-B 
Roadster war er bereits beim 
legendären Gaisberg-Ren-
nen, der Salz&Öl, der Süds-
teiermark-Classic und eini-
gen weiteren am Start. Auch 
bei der Planai-Classic durfte 
Hannes Schrempf einmal an 
den Start gehen.

MG-B Roadster

• Cabrio
• Zweisitzer
• Baujahr 1968
• 1800 ccm
• 95 PS/ 69 Kw
• 930 kg Eigengewicht

Austin Healey 3000 MK II 
BT 7

• 2+2-Sitzer
• Baujahr 1962
• 3000 ccm
• 6-Zylinder
• 193 km/h
• 1080 kg Eigengewicht
• 96,3 Kw
• Spritverbrauch: 20  bis 25 
Liter
• Sprit: Superbenzin 100 
Oktan + Bleiersatz
• Schaltgetriebe mit 4 Gän-
gen und Overdrive
• Besonderheit: 3-fach Ver-
gaser

Erst kürzlich führte die 
Rossfeld-Historic zu einer 
Sonderprüfung in den Pon-
gau. Hannes Schrempf be-
legte dabei zusammen mit 
seiner Frau nach massiven 
Problemen mit der Bremse 
und Schneefall am Rossfeld 
Rang 17.
Finanziert wird die Teilnah-
me an den Rallyes durch 
Sponsoren, bei denen er 
sich auch bedanken möchte. 
Ohne sie wäre aufgrund des 
hohen Startgeldes und der 
ständigen Erneuerung diver-
ser Teile am Fahrzeug dieses 
Hobby nicht finanzierbar.

• 10 Liter Spritverbrauch
• 4-Gang-Schaltgetriebe mit 
Overdrive
• Sprit: Benzin ohne Bleizu-
satz
• Besonderheit: 3 Scheiben-
wischer



Szenefotograf: Flo Pirnbacher 
Weitere Bilder unter www.pongaumagazin.at 
Diesmal auch vom GTI-Treffen in Kärnten!
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